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Dir Stichwahlen. 
Die Stichwahlen baden da« gthalitn, wa« 

«an sich von ihnen versprochen ha». Sie haben 
viele« einigermaßen wieder gut gemocht, sie sind 
ein Pflaster aus die brennende Wunde. 

Genau so wie im Deutschen Reiche, zu dem 
wir überhaupt werden in die Schule gehen müssen, 
haben hier jene Parteien, die bei den Hauptwahlen 
von den beiden Mühlsteinen, dem roten und dem 
schwarzen, übel mitginommen wurden, etwa» besser 
abgeschnitten. Et ist den D e u t s ch n a t i o n a 11 n 
der verschiedenen Schattierungen gelungen. da« 
Gewicht i h r e r S t i m m e n im R e i c h t r a t » 
w iede r zu vermehren. Die deutschnationalen 
Truppen haben Einbuße erlitten, sie haben v i e l e 
Wahlkreise an die Internationale abgeben müssen, 
allein der erste E ind ruck , daß sie auf« 
Haupt und bi« zur Vernichtung geschlagen worden 
seien. i,t doch w i e d e r ve rw isch t . Die hoch» 
fliegenden Hoffnungen, welche dic Sozialdemokralen 
aus die Stichwahlen gesetzt hatten, sind zu Wasser 
geworden, der Ersvlg ist weit hinter allen Erwar-
tungen zurückgeblieben. 

Die Wahlen haben w u n d e r l i c h e Er« 
schein» ngen gezeitigt. I n Billach haben, wie 
bekannt, die Sozialdemokralen bei den Haupt-
wählen mit den Klerikalen «in Wahlbündni« 
gegen die Deutschfreiheitlichen abgeschlossen, in 
Laibach stimmten die Deutschen für den Klerikalen, 
um sich an den Slovenischliberalen zu rächen, die 
in Marburg dem Sozialdemokralen zu dem Sieg 
über Wastian verhalsen und in Trauienau haben 
die Christlichsvzialen lieber dem von ihnen sonst so 

Wirtsyausptaudereien. 
Eilli, im Mai 1907. 

I I I . 

Hurrad I der Feind ist geschlagen! Heil! den 
strammen Wählern von Cilli, Heil! den wackern 
Wählern in den übrigen Ortschaften de« Wahl-
bezirke« Cilli—Frieda»! 

Mit diesen Worten begrüßte am Abende de« 
Wahltage« — de« denkwürdigen 14. Mai — unser 
alte Tischgenoff« bei seine« Eintritte die Anwesenden 
bei« Stammtische. 

Bei uns in Cilli. meinte einer darauf, stand 
e« außer Zweifel, daß unsere Leute Mann sür Mann 
ausmarschieren werden. Die Machenschaften der 
windisch<n Größen Dr. Hraschowetz, Dr. Sernetz 
und Dr. Schwab, und da« kräftige Eingreifen 
bei Lbie» Ogradi und der übrigen Geistlichen für 
ihren Kandidaten, haben für un« da« Gute gehabt, 
daß die Unseren »un «it verdoppelte« Eifer in die 
Feuerlinie eilten. Auch in den anderen Ortschaften 
des Wahlbezirke«, in welchen die Bevölkerung in 
überwiegender Mehrheit deutsch und fortschrittlich 
gesinnt ist, Hai «an sich wacker gehalten. Der per-
vakische Kandidat, dessen große und ungewöhnliche 
Fähigkeiten (hier ruft ein Tischqenosse: «wahr-
scheinlich al« Schlrssermeifter!') seine Partei an 
ihm rühmte, war nicht ernst zu nehmen. Ein alte« 
Sprichwort sogt: Schuster bleib bei dein?« Leisten. 

Wie ich gehört habe, meinte ein zweiter, war 

heiß befehdeten Freialldeuischen Wolf die Stimme 
gegeben als dem Judenliberalen Eppinger, der 
naiürlich durch die Sozialdemokraten unterstützt 
wurde. Die sozialdemokratifche Presse, die so sicher 
mu einem Siege de« gesinnungSoerwandten Eppinger 
rechnete, schäumt vor Wut und will glauben 
machen, daß der Erfolg nur durch einen von den 
Freialldeutschen an ihren freiheitlichen Grundsätzen 
veiübien Verrat erkauft worden sei. I n dieser 
Pose nefällt sich eine Partei, die sich wie keine 
andere aus den politischen Schacher versteht und 
in Kärnten und in Bayern um geringfügiger 
schäbiger Vorteile willen offen mit den Klerikalen 
Wahlbündnisse gegen da« freisinnige Bürgertum 
abgeschlossen hat. 

Höchst bemerken««»» sind die Wahlergebnisse 
in Tschechischböh«en. Dort sind die Sozialdemo-
kraten bei den Stichwahlen sast gänzlich unter« 
legen, zu unsere« Leidwesen, denn wir hätten un-
seren Gegnern gewiß gern einige Sozialdemokraten 
gegönnt. Ueberraschend kommt die Tatsache, daß 
die tschechischen Sozialdemokraten, die ja doch zu« 
Unterschiede von den deutschen Genossen mit 
S»a«me«gesühl gesättigt sind und sich von Dr. 
Adler und der Wiener Parteileitung lotsagen 
wollen, dennoch den t chech i schna t i ona len 
Sozialdemokraten nicht Stand halten konnten. I n 
allen Fällen, wo es zu einer Stichwahl zwischen 
einem nationalgemäßigten Sozialdemokraten und 
ein»« radikalnationalen Sozialdemokratin kam, 
drang der letztere durch. 

Da« läßt auch sür un« Deutsche Gute« hoffen. 
Auch unsere deutschrölkische Demokratie, die deutsch-
nationale Arbeiterbewegung, wird dereinst der So-
ziald«mokr"ti« Boden abgewinnen. Die Tschechen, 

die in der nationalen Entwicklung vor uns Deut» 
fchen einen Vorsprung von einigen Jahrzehnien 
haben, haben e« un« vorgemacht. Vorderhand ist 
allerding« bei un« Deutschen nur ein bescheidener 
Anfang gemacht worden. I n einzelnen Wahlkreisen 
Deutschböhmen« sind d«utschvvlkisch« Demokraten 
al« Wahlwerber ausgestellt worden, sie wurden je« 
doch von den Bürgerlichen niedergerungen. Die 
deutschvölkisch-de«okratische Bewegung wird erst 
mächtig werden, sobald sie eS aufgiebt. sich auf 
die manuellen Arbeiter zu beschränken und wenn 
sie ihr soziale« Programm erweitert. 

Daß un« die Tschechen in politischer Schulung 
vorau« sind, gehl auch darau« hervor, daß die 
verschiedenen nationalen Part«i«n in allen Fällen, 
wo bei gegenseitiger Befehdung der internationale 
Sozialdemokrat al« lachender Dritter hervorgegangen 
wäre, allen Streit beiseite ließen und geschlossen 
gegen den Internationalen Front «achten. 

Der AuSgang sämtlicher Wahlen lehrt Fol« 
genbe«: 

Die großen breiten Massen dir de»tsch-öst«r» 
reichischen Wähler sind schwarz »nd rot, die natio« 
nalen Wähler bild«» zrr Zeit ein« dünne Schichte. 
Die Hauptwahlen bringen deshalb meist klerikale 
und sozialdemokratische und nur wenige nationale 
Trsolg«. Bei den Stichwahlen kehrt sich jedoch da« 
Verhältni« um, denn in allen Fällen wo ein Na« 
tionaler «it eine« Schwarzen oder Roten in die 
Stichwahl komm», genießt er al« da« k l e i n e r « 
U e b e l di« Unterstützung eine« der zwei Antipoden. 
Dieser Lehrsatz erfährt nur eine Au«nahm? in >»»«» 
Fällen, wo der Deutfchnationale ein «»«gesprochener 
Antisemit ist; dann bleibt ih« die sozialde«okra« 
tische Unterstützung i« Ka«ps gegen den Klerika« 
U««u« oersagt. 

- — | 

R<bek in den Moraenstunven noch bei bester Laune, 
er war voller Hoffnung und Zuv.rsich». Zweistl«-
ohne war er mit seinen Gevanken schon in Wien. 
Da« flotte Wienerleben scheint für ihn «inen de« 
sonderen Rtiz zu haben. Aber ichon in den ersten 
Nachmittagtstunden bemächtigte sich seiner in Folge 
der eingelaufene» ungünstig lautenden Nachrichten 
eine Niedergeschlagenheit und Mutlosigkeit, di« 
etwa« später in einen förmlichen Seelenschmerz 
überging. Er ward bleich, schüttelte öfter« den 
Kops, verzog «ehrmal» fein Gesicht, kratzte sich 
häufig hinter den Ohren und biß sich vor Wut 
fortwährend in die Lippen. Ach. e« wär so schon 
gewesen, wird er sich gedacht haben, und e« hat 
doch nicht sollen sein! 

Ich finde da« begreiflich, «einte wieder «in 
and«r«r, di« Enttäuschung ist «den bitter. Man 
kann e« eine« Manne, welcher in seine« Kopse 
da« sür »inen Volk«vertreter erforderliche Quantu« 
Grütze entdeckt hat, gar nicht verübeln, wenn er 
infolgedessen, wie die Franzosen sagen: a tout prix, 
Parlamentarier werden will, bevor ihm noch die 
Haare au«zugehen, die Zähne zu wackeln und die 
Beine zu schlottern beginnen. Ich habe nicht dir 
Ehre Herrn Rebek z» kennen, aber soviel ich über 
denselben in der „Deutschen Wacht" gelesen habe, 
ist er in den Wählerversammlunnen überau« ver« 
schmitzt und ttuiperamenivoll aufgetreten. Den 
Klerikal«« sagte »r, er wär« einer d»r ireutft«n 
Söhn« der alleinseligmachenden römisch-katholischen 
Kirche, deren Diener ihn de«halb auch z» ihrem 
Kandidaten au«erkvren haben. Al« Rationaler be« 

lanute er sich zur ,,Lo« von Graz-Bewegung" und 
al« Förderer „Großslovenien«". Den Fortschrittlichen 
»eilte er vertraulich mit, daß er eigentlich für ge« 
wohnlich „liberal" gesinnt fei und daß er bloß für 
außergewöhnlich .klerikal' schimmere. Dagegen 
versicherte er die Sozi, daß «r auch sozialistischen 
Ideen huldig», vorläufig allrrding« nur d»n christ« 
lichsozialen. Außrrde« versprach derstlb« den Ver« 
sa««l»ng«teilnedmern, daß er al« Abgeordneter 
dahin wirken wolle, daß alle drückenden Steuern 
abgeschasst und daß auch den Offizieren die Bezüge 
nicht erhöht werd»». Ich frage Sie, meine Herren, 
kann «an von eine« angehenden Äbgeorvnetea, 
welcher nicht »in«, sondern so vielseitig ist. noch 
»ehr verlange» 7 

Gewiß nicht! ertönte e« unter G«lächt«r von 
allen S«it«n. 

Ich frag« Sie w«il«r. spricht der Umstand od«r 
vi«l««hr die Tatsache, daß dieser Mann, her in 
Cilli „nix bausch" versteht und demzufolge auch 
keine ämtlichen in deuischer Sprache au«geferiig»en 
Schriftstück« annimmt, beim Betreten deuischea 
Boden« i « Drautale aus ei»«al der deutschen 
Sprache «ächtig wird, deutsch« Rkden hält und 
sich «it deutschen Worten die Gunst der deutscht« 
Wähler erbittet, nicht sür seine ungewöhnlichen 
Fähigkeiten und für seine eiserne Konsequenz? 

Gewiß! — ertönte e« wieder aus aller 
Munde. 

Roch etwa«: Verdient der Mann, welcher 
— wie «an hört — in Cilli und i « ganzen 
Unterland« all« Deutscht» und Deulfchgestnnien «it 
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I n Oujet Erlenntni« und aus Grunv der 
Buchführung, welche die bei der Hauptwahl ge-
fundenen Ziffern ermöglichen, könnten die Deutsch» 
nationalen großzügige Wahlpolitik betreiben und 
in Wahloerträgen arbeiten. Se ine P a r t e i ist 
d i esbezüg l i ch so günstig daran, wie 
di» deutschnat iona le . Wenn in der Zukunft 
derartig« Wahlvtrträg« aus Grund de« bei der 
Hauptwahl vom 14. Mai 1907 gesund«»«» 
Etärkeverhältnisse« der einzelnen Parteien abge» 
schloffen würben und zwar ohne Rücksicht, ob der 
Bertrag mit Klerikalen oder mit Sozialdemokratin 
zustande kommt — die Gegner haben sich ja auch 
nicht gebunden — dann könnten wir Nationale 
gleich bei d«n Hauptwahlen eine erkl'ckliche Zahl 
von Bertre:ern durchbringen. Wir hätten damii 
da« Beispiel befolgt, da« un« kürzlich die reich«-
treuen Parteien de« Hohenzollerreicht« geboten 
haben. Mit der Zeit werden wir Nationale e« doch 
auch lernen, un« auf den politischen Handel zu 
verstehen. Tw. 

Das Ergebnis örr Stich-
wühlen. 

Bi« zum 23. d. M. wurden folgende Ergeb» 
niffe bekannt: 

Hteiermark. 

I n S r a z wurden die Deutichvölttschen 
Pros. Dr. H o s m a n n v. Well-nhos und Dr. 
D e r s ch a t t a v. Gtandhalt gegen die klerikalen 
Gegenwahlwerber gewählt. I n Hirtberg siegte der 
Deutschvölkische E i n s p i n n e ? , in Judenburg 
der Sozialdemokrat T u l l e r über die klerikalen 
Gegenwahlwerber. I m Bezirk Leibnitz würd« dank 
d«m einigen Vorgehen aller Deuischnationalen der 
Echönerianer M a l i k durchgebrocht. — I m 
Landgemeindebezirk Brück siegte der Klerikale 
Geißler über den unabhängigen Agrarier Brandt. 

JMhrstea. 

Klagensurt (Land) wählte sozialdemo-
kratisch, die vier Wahlkreise: Hermagor, dann 
Felskirchen. Bölkermarkt und Spilal deutsch-
völkisch. Unter den Gewählt«» befindet sich 
auch Dr. Steinwender. Der Wahlsieg der Sozial-
demokraten in Klagensurt Land ist auf ein Ueber-
einkommen mit Den deutschnanonalen zurück-
zuführen. 

Haut und Haaren verschlingen und auf diese Art 
von de« angeblich bloß den Windischen gehörigen 
Grund und Boden beseitige« möchte, nicht ein« 
größtr« Beachtung seilen« der Deutfchen, welche 
dadurch doch Gefahr laufen auf eine Weise ver-
tilg« zu werden, die nur bei den Kannibalen 
üblich ist? — Wäre «« angesicht« dieser Sachlage 
nicht etwa zu unserer Sicherheit angezeigt, sich «it 
d«« Deutschenfresser aus einen guten Fuß zu 
setzen, demselben bei den nächsten Wahlen di« 
Stimm«« zu geben und damit unser Lebe« und 
Eigentum zu retten ? 

Gewiß. — Nächsten« wählen wir ganz be-
stimmt nur den Herrn Rebet! riefen alle mit einer 
Ar« Begeisterung und unter nicht enden wollender 
Heiterkeit au«. 

Lasset die Toten ruhen! sagte hierauf unser 
»l t . . Uebngen« habe ich Ihnen, meine Herren, 
noch eine andere Neuigkeit mitzuteilen, nämlich 
die. daß auch im Landgemeindenbezirke der klerikal» 
Kandidat eine furchtbare Niederlage erlitten hat. 

Wa« Sie nicht sagen! — Wer wurde denn 
gewählt? 

Der liberale Slovene — Rodlet. 
Ein .Bravo!* erscholl au« aller Munde. 
Da« hätte ich mir nicht einmal träumen 

lassen. — s«hr unser Alte fort — ich wollte und 
konnte e« augenblicklich auch nicht glauben. E« 
ist aber dennoch so. Bei der letzten Wohl wählte 
»och alle« klerikal und auf einmal dieser Wetter-
stürz! — Zu diese« hat fonder Zweifel der streit-
bare Bikariu« Herr Gorischek viel, «öglicherweije 
sogar da« «eiste beigetragen, welcher wie Ihnen 

Deutsche Wacht 

JUwte. 

I n Laibach brachten die Slovenischliberalen 
ihren Führer Ivan H r i b a r noch einmal durch. 

AtederSkerreich. 

I n Wien wurden 2 deutschsreisinnige, 2 So-
ziald««okraten und 2 Christlichioziale gewählt. 
Wiener-Neustadt und Zwettl wählten rot, Krem« 
deutschvölkisch und St. Polten christlichsozial. 

Hterökcrreich. 

Steyr und Urfahr wählten deutschvölkisch, 
Linz sozialdemokratisch. W»l« klerikal. 

A i r - l 

Bozen wählte adermal« den Deulfchoölkiichen 
Dr. P»raivon»r; in Trient wurde »in italienischer 
Sozialdemokrat gewählt. 

Knlttchliß»»«. 

ES wählten f r e i a l l d e u t s c h 3 Wahlbezirke 
(Trautenau. Falkenau u. Mi»«) schöntr ianisch 
2 (Eger und Luditz); weiierS wurde in Hohenelbe 
ein selbständiger A l ldeutscher durchgedrach«. 
Deu tschvö l k i sch wählte ver Wahlkrei« 
Schlucken«», deutsch f r e i s i n n i g oie 5 Wahl» 
kreise Marienbad. JoSlowitz, Leilmeritz. Saaz und 
krumau; deutschnalional» A g r a r i e r entsenden 
die zwei Wahlkreis« Kaad«n und Muienbad, christ-
lichsozial wählt« der Landgem»ind»nb«zirk Oberplan, 
sozialdemokratisch di» zwei Wahlkreise Rumburg 
und Tetschen: in Falkenau unttrlag der Sozial» 
d»mokrat Dr. Verkauf g»g»nüb»r dem Freisozialiften. 
I n T r a u t e n a u errang der Führer der Frei-
alldeutschen W o l f , unter dem stürmischen Zubel 
der christlichen Bevölierung, den Sieg über den 
Judenliberaien Eppinger, dem natürlich auch die 
Sozial? emokraten zu Hilf» geeilt waren. 

Kschechischvöhmen. 

Gewählt wurde I internationaler Sozialdemo-
trat, 3 tschechisch-nationale Sozialdemokratin, 8 
Iungtschechen, 5 Agrarier, 1 Alischeche, 1 Kleri-
kaler und da« ParlamentSkasperl Gras Sternberg. 

Dentschmißre». 

Schönberg und Henner«dors entsenden zwei 
Deutschvölkische, darunter Dr. Chiari, Frankstadt 
einen D»utschfr»isinnig»n. 

Kschechlschmihre«. 

Gewählt erscheinen zwei Jungtschechen. 

bekannt sein dürfte, in einer am l . Jänner 0. I . 
i « Narovni Do« stattgehabten Berfammlung den 
vielsagenden aber auch rückficht«los»n AuSspruch tat, 
daß unt«r den Slovenen auf de« Lande der 
Geistliche der einzige gebildete Mensch ist. Ein 
Schrei gerechter Entrüstung erhob sich darob bei 
unsern anderssprachigen Landsleuten. Sie blieben 
dem Herrn Gorischek auch die Antwort darauf 
nicht schuldig und wählten nun einen Mann au« 
ihrer Mitte, welche« der Herr Bikariu« Bildung 
und Einigung zu eine« Volksvertreter sicherlich 
nicht absprechen wird. — Wenngleich Herr 
Roblek in nationaler Hinsicht unser Gegner ist, so 
wird derselb« doch bei fortschrittlichen Fragen — 
al« Liberaler — gewiß gegen unsere gemeinsamen 
Feinde, die Dunkelmänner, stimmen, wa« wir nur 
freudig begrüßen können. Mich sreut da« männ-
liche Auftreten der Sanntaler Bauern. 

Nun können — meinte zum Schluß ein 
Tischgenoss» — die Herrn Schwarzröcke nach be-
kannte« Muster eine Geelenhitz» veranstalten und 
«i t ihre« treuem Anhange unter dem Losung?-
worte: Wider di« „Apostaten", die Abtrünnigen 
vom Glauben — gegen sämtliche Rebellen im 
Unterland', die e« wagten gegen ihr Diktat 
liberale Männer zu wählen und in das neue 
Abgeordnetenhaus zu entsenden, in den Kampf 
ziehen und hiebet den ihnen geläufigen und nach 
der heutigen Erfahrung noch geläufigeren Ruf er-
schallen lassen: .Vox populi — Yox v«i ! • 

C. M. y. 

Kummer 42 

Schtefie». 

I n Odrau siegte der Deutschvölkisch«, in 
Teschen der Deutschfreisinnige und in Würbental 
der deutsche Agrarier über den Sozialdemokraten.' 
in Jablunkau besiegle der Sozialdemokrat den pol-
nisch-klerikalen Gegenwahlwerber. 

A» der A«to»i»« 

ward ein deutscher Agrarier durchgebrocht. 

Nie leide» stovenischen Htichmahle« i « A»ter-
lande. J m W i n d i s c h g r a z e r Wahlkreise drang 
der slovenischsreisinnige Wahlwerber Jezovnik mit 
großer Mehrheil durch; er brachte 1099 Stimmen 
mehr auf. Für ihn, al« da» kleinere Uebel, stimmte« 
auch di« Stajercparteiler und die Deutschen. Der 
Wahlsieg wurde in Wöllan mit Pöll«rschüss«n und 
einem Fackelzug« gefeiert. I m R a n n » r Bezirk 
unterlag der freisinnige Slooene RoS gegenüber 
de« Klerikalen Dr. Benkooiö. Bezüglich der Stellung» 
nahm» zu dieser Wahl herrschten unter den Deutschen 
und Stajercparteiler« die lebhaftesten Meinung«-
Verschiedenheiten. Die Ranner, welche die Gefähr-
lichkeit de« Streber« Dr. Benkvtzii kennen, waren 
dafür, den Frei innigen zu unterstützen, die Hrast-
nigger Deutschen erklärten aber, unter keinen Um-
ständen einen Ro§, der sie so drangsaliert habe, 
wählen zu wollen und so gab denn die Stajerc-
Parteileitung die Losung au«, Sti«mentnthaltung 
zu üben, wodurch der Mann fiel. Nach unserem 
Dafürhalten wäre e« besser gtwesen. dem frei-
sinnigen Pervaken, wenn e« auch ein Roö ist, die 
Stimme zu geben, denn Ro« hat bi«her al« Land-
tagSabpeorbneter keine besondere Tätigkeit entfaltet. 

Politische Rundschau. 
5«» Hesa«tergebuis 

I n sämtlichen Provinzen. au«genommen Sa-
lizien, sind die Reich«ratSwahlen beendet. Bon 
410 Ergebnissen ist eine Stichwahl a«S Dal«att»n 
ausständig. Bon 409 Abgeordneten sind: 
82 Sozialde«okrat»n. 
6 6 C h r i s t l i c h s o z i a l e , 
24 Dtutschfortschritilich». 
25» Dtutsch» Volkspartei, 
l8 deutsch» Agrari»r, 
14 Freialld«utsch», 
4 Alldeutsch«, 

31 Katholisch«« Z«ntru«, 
22 Jitnglsch»ch»n, 

5 Altlschechen, 
33 tschechisch« Agrari«r, 
11 konservative Tschechen. 
10 radikal« Tschechen verschiedener Schattierung, 
9 liberale Slovenen, 

16 konservative Slovenen, 
14 Italiener, 
5 Rumänen, 
5 Ruihenen, 
8 Kroaten, 
2 Serben, 
1 Deutschradikaler, 
1 Pole. 
1 freier Sozialift, 
2 tschechische Wilde. 

Bon 30 Abgeordneten SteiermarkS sind 30 
Ergebnisse bekannt. Davon sind: 9 katholische« 
Zentrum, 6 Sozialdemokraten. 3 Deutsche Volks-
partei, 3 Christlichsoziale, 1 Alldeutscher, 1 Deutsch» 
radikaler, 5 klerikale und 2 liberal« Slovenen. 

Slovenifches Aulturöitd aus Laiöach. 
Anläßlich der Wahl in Laibach schreibt da« 

klerikale Bischof«» und Dr. Schusterfchitzblatt „Slo-
venec*: 

H r i b a r - B u f f a l v - B i l l 

Gestern hatten wir Gelegenheit 
die Blüten der slvoenischen FortschritlSiatelligenz 
kennen zu lernen. Besoffen, wie wilde Tiere wälzte 
sich diese Bagage zu 5 bi« 7 h eine« Einspänner, 
trieben sie sich in der Stadt herum, brüllend, wa« 
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iKoman vo» Tora Duncker. 

l̂ ortsetzunq) 
(«»chdriil »ndst«». 

14. Kapitel. 
Nachdem Rudolf den Saal verlassen hatte, war er 

über den Flur hinüber zu Frau Klump in'» Zimmer 
geschlüpft. daS neben dem «̂eschen's lag. 

Theatralisch aufgeputzt saß Frau »lump bei einer 
roth verhangenen Lampe- Ihre fleischigen Hände lagen 
lässig über einem schmutzigen, abgegriffenen Rollenhefl 
aelreuAt, in dem sie .studirt" zu haben schien. Neben 
ihr standen ritte viertelvolle Flasche Brand» und ein leeres 
Gla». Sie selbst saß mit halb geschlossenen Augen in einem 
bequemen Stuhl zurückgelehnt̂  

.Der Teusel Hot da» «saufen 1" knirschte Rudolf. 
.Wenn da» Weib jetzt betrunken wäre!" 

Er streß sie unsanft an. 
.Frau Klump, sind Sie bei Smnen t ^smd Ste 

im Stande, ein ernstes Wort zu hören? 
Die Frau schlug die verschwommenen Augen zu 

ihm aus. .Nie mehr al» dann," sagte sie pachetifch, aus 
d>« Flasche und da» schmierige Rollenheft zwischen ihren 
Mngern deutend-

.Gut, gut, also merken Sie aus. Ich muß fort, 
»nd zwar sofort. hier ist Geld- — er, händigte ihr eine 
Hand voll Banknoten ein. die er schon zwischen den 
Fingern bereil gehalten — .heute Mittag gab ich Ihnen 
rine ähnliche Summe. Sie können, wenn S sein muß. 
ein Jahr mit dem Kinde davon leben. Da» heißt, ich 
bleibe höchstens ein paar Mvuale fort. Morgen in aller 
Früh« packen Sie Ihre und Viê chenS Habjeligkeiten 
zusammen und ziehen nach dem Boardinghaus, da» ich 
Ihnen hier ausgeschrieben habe' — er schob ihr eine» 
Zettel hin. den er aus der Westentasche genommen hatte-
.Hier erfährt Riemand von dieser Adresse, Niemand, 
»lump, sonst sind wir nicht nur auf ewig ̂ geschieden, 
fondern. na.Sie wissen schon — hier, das für'» Schweigen" 
und er hielt ihr eine Goldrolle hin, nach der sie heftig 
gnff und die sie in die unergründliche Tiese ihrer Tafche 
MSKttttt« 

.Wie da» Grab, Mr. Schmidt, wie da» Grab' und 
st» drückte ihm zärtlich die Hand. v 

.Geben Sie gut Acht auf das Kmd I — Die da 
drüben lassen Sie machen, was sie wollen- Sie wissen 
von nicht». — Wenn sie das halbe Haus verschleppen 
woll«, — lassen Sie'» geschehn - e» gehört mir kein 
Stück davon. — Bemeren Sie die Adresse nicht- — 
Adieu, »lumpen, grüßen Sie Lieschen und sagen Sie 
ita, ich käm» bald zurück.' . 

Auf d« Zehen schlich er b» zu der r>alb offenen 
fMx, hmter d« Lieschen schlief. l i t wäre gun noch 
M « iM* Bett gegangen, um Um Kinde «neu levteu 

Rufe in das blonde tSelock zu drülken, aber ihm war'», 
als habe er otüben über dem Flur eine Thür gehen 
hören Rasch wie ein Schatten huschle, er aus dem Zimmer, 
über die Trepp« bis in oa» »ellergeschog hinunter- Dort 
trat er auf erne kaum jichlbare Feder am Boden. 

AuS der Mauer >prang eine mit dem Mauerwerk 
gleichfarbig gestrichene il jüt, hinter der sich ein endloser 
»ellergang zu dehnen fchien. Er trat, nachdem er eine 
Taschenlaterne angezündet, in den Gang hinatr», ivars 
die Thür von rückwärts in ihren Schnepper zurück und 
schritt, vorsichtig an der feuchtkalten Wand entlang 
leuchtend, gebeugten Hanple», um nicht an die niedrige 
Wölbung zu flogen. vorwärt». ^ ^ v 

I n drei bi» vier Minuten hatte er da» Ende de» 
Gange» erreicht, der, uiuu'halb feines Gartens entlang, 
bis au da» Rachbargruno stück lief. Am Ende des 
Gange» führten ein paar Stufen zu einer Thür hinauf, 
die Rudolf mit eitlem kleinen Schlüssel öffnet«. 

Rudolf löschte i«ue Laterne und legte sich, die Thür 
nur zu einem winzigen «palt offen haltend, über die 
oberste Stuje platt aus den Bau«) mw lauschte hinaus. 

I n dem Garten des Nachbar» rührte sich nicht» — 
tiefe Stille — nicht einmal ein Zwerg knackte — nur 
zu seiner Rechten, weit draußen aus der Straße, hörte 
er gleichmäßig dröhnende Schritte — die Genossen 
von Nobiu» und Bourgeois, die seine Fenster bewachten. 

.Narren!" lachte er vor sich hin, — .um mich in 
die Falle zu kriegen, braucht'» anderer »öpse, al» Ihr 
sie aus den Schultern tragt — und nun, vorwärts!" 

Er kroch vollend» hinaus, warf die »läppe, »och 
immer am Boden liegend, in ihr rostiges Schlotz zurück, 
und richtete sich erst aus. al» er etwa zwanzig Ächrrtt 
von der Mauer entfernt war. Dann lauschte er nochmals 
und schritt durch eine unverschlossene Slacketenthür hin» 
durch, unangesochten aus die Strafe« hinaus. — M l l < 
den Blick zu wenden, ging er mit gleichmäßigen Schritten 
an dem Hause seine» Nachbar» vorüber und die strafe 
in entgegengesetzter Richtung seine» eigenen Hanse» 
hinunter , , 

Erst am AuSgang der Strafe wandte er sich um 
— alles still — Niemand folg« ihm — erleichten 
athmete er auf. 

Er kehrte in einem Hotel dritten Ranges em, m 
dem er die Nacht und den Tag über bi» zum nächsten 
Abend bleiben wollt«. 

Weitn überhaiipt, würden Bourgeot» und Nobm». 
die Genarrten, ihn bei Morgengrauen im Hasen fachen-
Slanvar zu fragen, würden ste sich vorläufig hüten. 

Ur aber oachte gar uichl oaran, den üblichen 
zu machen und fich au, cm «-chM zu l-cgedm. Er 
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wollte Otn letzten Zug unch Detroit benutze»7 von dort 
den Mississippi uuo schließlich den Redriver erreich«», an 
dessen User« cr mit den naiveren Flößer». Holzhnndler», 
Piehtreidern. Plantagenausseher», am Ende auch mit de» 
Farmer» selbst, die eö ja dazu hatten, beim Poler b>S 
>» üe» Herbst hinein dauernderes Glück zu finden hoffte 
als beim Pharo in der laftinirleu Mitlionenstadt, wo 
die Konkurrenz so unbequem groß war. 

Ging alles gut. hoffte er im September, spätestens 
im Oktober, wieder bet Lieschen zu sein, und sich in 
einem anderen Teil New ?)ork» niederzulassen. 

Mit solch e«»em verfluchten HaUnnlen von Franzosen , 
aber ließ er sich nie wieder ein — das hatte er sich in 
dieser Nacht zugeschwore». 

15. K a p i t e l . 

Es war noch früh am Morgen, als Frau Klump 
Lieschen weckte. 

.Schnell, Lieschen, schnell!" rief sie. .Wir iniissen 
uns eilen. Dein Vater ist verreist und wir sollen so 
rasch wie möglich unsere Habseligkeiten zusammenpacken 
und das Haus verlassen.' 

Lieschen richtete sich von ihrem Bettchen aus. .Gehen 
wir — nach Hanse zur Mama?" — stammelte sie. 

„Unsinn — wer spricht davon? — in ein Boar-
dinghaus!" 

Lieschen hatte sich schwerfällig erhoben und kleidete 
sich mit fliegenden Fingern an. 

I n ein fremdes HauS — allein mit der Klump zu 
fremden Leuten — auch der Bater fort — 

Die Thränen drohten ihr aus den Augen zu stürzen 
— aber sie bezwäng sich. Diese schreckliche Frau sollte 
sie nicht weinen sehen 

Jim half die Sachen noch auf den Wagen packen, 
dann schickte Frau Klump ihn fort. Wohin der Wagen 
sie und Lieschen führte, erfuhr kein Mcnsch. 

I n dem BonrdinghauS wurden sie von einer sehr 
geschwätzigen Wirthin empfangen, die bereits in den 
ersten zehn Minuten mit Frau Klump dicke Freundschaft 
geschlossen hatte. 

Die ihnen angewiesenen Zimmer im vierten Stock 
waren klein und spärlich möblirt und statt der Aussicht 
in den wundervollen, schattenreichen Garten, ein Blick in 
den engen, schmutzigen, von vier thnrmhohen Mauern 
umgebenen Hof. 

Kaum, daß sie ihre Sachen ausgepackt hatten wurde 
zum ersten Male zu dem gemeinschaftlichen Diner ge-
läutet. Frau Klump erhob sich und begann umständlich 
Toilette für diesen feierlichen Akt zu machen. 

Als sie nach einer halben Stunde endlich mit 
Lieschen den Speisesaal betrat, »var das Diner schon im 
besten Gange. Aller Blicke wandten sich den Eintretenden 
zn und hingen bewundernd an dem schöne», bleichen 
Kinde. — Frau Klump aber zog es vor, die Bewun-
dcruug aus sich zu beziehen, und begann alsbald, sich 
aufs Liebenswürdigste zu revanchire» Wirklich kam sie 
auf ihre Kosten. Die Gäste deS BoardinghauseS. be> 
sonders die männlichen, waren, ihrem Bildungsgrade 
und ihrer gesellschaftliche» Gewöhnung nach, für stark 
gepfefferte Scherze mehr al» »ugänglich, und MrS. Klump, 
„der einstmalige stur der Alyambra", die sich zum ersten 
Male seit langer Zeit wieder in ihrem eigentlichen 
Element fühlte, hatte sich mit den nicht immer salon-
fähigen Erzählungen ihrer Komödiantenfahrten binnen 
einer halben Stunde zum Mittelpunkt der Gesellschaft 

Seinacht. Sie schwamm in Wonne — vertilgte dazu eine 
lnmenge Ale und Porter und ließ sich von ihrem 

Nachbar, einem englischen Knopfreisenden, heimlich 
Brandy kredenzen 

Daß ihre Schutzbefohlene schon seit einer geraumen 

Weile von ihrer Seite verschwunden war, hatte Frau 
Klump i» ihrer gehobenen Stimmung gar nicht bemerkt. 

Das Kind war mit müden Schritten die vier steilen 
Treppen Innansgestiegen. Sie wollte wieder an ihre 
Mutter schreiben. 

Mit großer Anstrengung hatte sie zwei Seiten voll» 
geschrieben. Die Buchstaben tanzten ihr vor den Auge» 
nnd die Linien liefen wie Gellen durcheinander. .Und 
»lln leb' recht wohl, liebe Mutter — nnd grüß' auch die 
gute Frau Wudicke". 

Jetzt trat Frau Klump mit ihrem gewohnten, 
wuchtigen Schritt ins Zimmer. Ihre fleischigen Wangen 
waren so heftig gerathet, daß sie eine» Stich ms Bläuliche 
halten, ihre kleinen verschwommenen Ange» funkelten vor 
Vergnügen. Sie warf sich auf das harte, schmale 
Sopha, daß es krachte, uiid die fetten Daumen nmein-
ander drehend, sagte sie schmunzelnd: 

„Das war doch mal ein Diner, Lieschen! Warum 
bist Du denn ausgerückt, Kind? Du könntest wohl auch 
einiges Interesse au meinen früheren Erlebnissen haben." 

Es war nicht in dem Tone strenger» Verweises 
gesagt, den Frau Klump gewöhnlich anninehmen pflegte, 
wenn sie mit Lieschen unter vier Auaen war. Hm 
Gegentheil, sie sprach mit einer Art wehmüthiger Zärtlich-
seit, die dos Kind betroffen von seinem Bricsblatt auf« 
sehen ließ. 

„Aber Du hast mich nicht lieb, Lieschen, und siehst 
Du, ich" — und dabei traten der alten Komödiantin 
dir Thränen in die Augen „ich — ich meine es 
doch so gut mit Dir, mein armeS Lieschen — ach. Du 
armes Kind I" und Frau Klump fing jämmerlich zu 
schluchzen an. 

„Ich wollte gern schreiben, Frau Klump — den 
Brief — Sie wissen schon — an die Mutter." Frau 
Klump trocknete die Augen und brach in ein hysterisches 
Gelächter au». 

„An die Mutter! — Ho, ha — wirst Du denn 
nicht endlich mit diesen Unsinn aufbören? Deine Mutter 
kann ja Deinen Brief garnicht lesen — Deine Mutter 
ist ja —" 

Da stockte der Halbtrunkenen die Rede. Bei dem 
Anblick des angstverzerrten Kinderantlitzes mit de» 
unnatürlich erweiterten Auge» war sie plötzlich nüchtern 
geworden und dachte der angedrohten Strafe ihre« 
Herrn. 

Lieschen hatte inzwischen vergeblich nach Worten 
geningen. 

„Herr Gott, Kind, beruhige Dich doch nur, so 
was kommt doch vor. Deine Mutter ist krank, sie wird 
ja wohl auch wieder gesund werden." 

„Sehr krank, Frau Klump?" 
„Na, na, wie man'S nehmen will.'' 
„Gewiß sehr krank, wenn sie meine Briefe nicht 

einmal lesen kann. — O, darum, darum hat sie mir 
auch noch kein Wort geschrieben. Warum hat mir das 
Niemand gesagt. Frau Klump?" 

„Dein Bater wollte eS so," sagte die Frau, sich 
schläfrig zurücklehnend, „es — eS war so eine Marotte 
von ihm." 

Frau Klump schloß die Augen. 
Lieschen faltete den unvollendeten Brief zusammen 

nnd ließ iyn in ihre Tasche gleiten. Dann schlich sie leise 
ans den Fußspitzen in das Nebenzimmer und setzte sich 
aus den Rand ihres BettchenS. 

Ihr Entschluß war gefaßt. Die Mutter war krank 
und konnte nicht zu ihr kommen, folglich mußte sie 
zu der Mutter gehen O, LieSchen scheute sich nicht vor 
der weiten Reis«, nicht vor dem Schiff, das sie zu der 
Geliebten heim tragen sollte. Hätte sie's nur erst erreich«, 
das Schiff, von Nieiiumdem gehindert und zurückgehalten! 
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Of> da» Geld. das ihr der Dater in den ersten 
Tagen in Ntto Hort geschenkt, damit sie ><ch etwas 
Schönes dafür kaufen soll». Wahl ausreiche» wurde, die 
Ueberfahrt zu bezahlen? Die hatte feiiien Pfennig 
davon verbraucht, sondern eS, in einem Säckche» ein« 
genäht, auf der Brust getragen, «m eS einst der Mutter 
zu geben, der Mutter, die 10 viele, viele Tage über der 
Maschine gebückt sitzen muhte, bis ihr der Herr in der 
Fabrik auch nur ein einziges solches Goldstück gab. Und 
ihr hatte der Baier zehn gegeben! 

Vorsichtig knöpfte sie ihre weihe Batistblouse ans 
und fühlte nach dem Säckchen unter dem Leibchen. Ihr 
Schatz war da. Unverkürzt uud unversehrt! Lieschen 
glaubte gehört zu haben, daß die meisten Schiffe nach 
Bremerhaven nachts fortgingen, dah man aber vikl 
früher an Bord sein müsse. Jetzt war eS sechs Uhr 
nachmittags. Wenn sie, sobald Frau Klump fest schlief, 
sich aus den Weg machte und sich nach dem Haftn durch-
fragte, würde sie sicherlich noch zu rechter Zeit kommen. 

Sie wollte nach der Stelle gehen, auf der sie ange-
kommen waren. Sie glaubte, sie geuau wieder zu 
erkennen, gerade Hoboken gegenüber. Vielleicht fand sie 
dasselbe Schiff, mit dem sie gekommen waren. Den 
Namen hatte sie vergessen, aber nicht den guten, alten 
Kapitän, der so viel Späh mit ihr gemacht hatte und 
ihr so wundervolle Geschichten von Indianern uud 
Negern uud andern wilden Völkern erzählt hatte. 

Ein Fuhrwerk nach dem Hafen traute sie sich nicht 
zu nehmen. Wer weih, ob der Kutscher sie auch wirklich 
an die richtig« Stelle ftlhr. Und dann — sie besah 
keinen Pfennig Geld auher dem Gold in ihr«m Säckchen 
und das würde ganz gewih alles für das Schiff und 
die Eisenbahn nöthig sein. Blieb wirklich etwas übrig, 
wollte sie» lieber daheim der Mutter bringen, der armen, 
kranken Mutter, die gewih schon lange kein Goldstück in 
der Fabrik mehr bekommen hatte. 

Lieschen ichlich an die Thür. Frau Klump schnarchte 
laut. Gott sei Dank, sie konnte sich auf den Weg 
machen. Schnell band si« ein kleines Bündel mit den 
nothwendigsten Sachen zusammen, dann jetzt« sie den 
iveihen Feöerhut auf, in dem sie gestern mit dem Bater 
spazieren gefahren war. Die Mutter sreute sich immer 
so, wenn sie etwas trug, das sie besonder» hübsch kleidete, 
und das that der Federhut. Wenigstens meinte der 
Vater so, und auf fo etwas veistand er sich. 

Nun hing sie einen leichten Kragen um, nahm ihr 
Päckchen über den Arm, klinkte leise dir Thür aus und 
schlich auf den langen Gang hinaus. Niemand hielt 
sie auf. Unangefochten stieg sie die vier steile« Treppen 
hinab. 

16. Kap i te l . 
Trotzdem die Sonne schon tief stand und zwischen 

die hohen Häuser kein Strahl mehr fiel, war e» noch 
immer erdrückeud schwül auf den strahen. 

Lieschen schloß einen Augenblick die Augen vor der 
heißen, zittrigen Lust. Wieder ring ihr Kopf zu schmerzen 
an. aber sie saht« all ihren Muih zusammen und schritt 
tapser vorwärts. 

Durch ein Gewühl ihr völlig fremder Strahen 
suchte sie zuerst ihren Weg nach dem Hafen, Strahe auf, 
Strahe ab, ohne auch nur eine Spur des Wassers zu 
entdecken. 

Nur selten wagte es das Kind, jemand nach dem 
Wege zu sragen. That sie es wirklich einmal, stockend, 
in gebrochenem Englisch, mühsam nur die Antwort ver» 
stehend, so wies der eine sie dorthin, der andere nach 
der entgegengesetzten Richtung. Endlich gab st« da» 
Kragen ganz auf. 

von »wem nahen Kirchthurm schlug es acht, ohne 

dah fie ihrem Ziele cmch nur um ein Geringe« naher 
gekommen schien. 

Aber »»verrückt stand das Ziel ihr vor Augen, das 
einzige, das ihr die Kraft zum Aushalten gab — heim 
zur Mutter. 

Wäre nur diese entsetzliche Hitze und der Druck ans 
dem Kopse nicht gewesen! Dort drüben aus der engen 
Strahe, zwischen den hohen, düstern Mauern schien e» 
ihr wie Kühlung entgegen zn wehen. Dort wollt« fi» 
ein wenig ruhen. Schweren Schritt» schlich fie sich bis 
»u den Steinstusen vor einem grohen Hause. Hier sank 
fie nieder und bedeckte die brennenden Augen mit den 
Händen. I n ihren Schläfen klopfte das Blut, stach eS 
wie mit Tausenden von Nadeln. Die Zunge klebte ihr 
am Gaumen vor Durst. WaS hätte sie um einen 
einzigen Tropfen Wasser gegeben, um die ausgetrockneten 
Lippen zu kühlen! 

Eine Weile hatte Lieschen so, fast stumpf vor 
Schmerzen und Durst, aus der Schwelle gesessen, als 
sie plötzlich tastende Finger aus ihrem Kopf siihlte. Als 
sie die Hand vom Gesicht nahm, sah sie ein Mädchen 
mit roth geschminkten Wangen und seltsam glänzenden 
Augen vor sich stehen. Sie trug eine seuerrothe Blufe 
und einen in grellen Farben karirteu Rock; über der 
stark gewölbten Brust hingen eine schier zahllose Menge 
Schnüre falscher Korallen und Gehänge von schlechtem 
Talmigold. Unter dem grohen, gelben »strohhut, der mit 
verschossenen Seidenbändern und zerknickten Federn auf-
geputzt war, quoll eine Wirrnih starren, rothen HaareS 
hervor. 

WaS daS Mädchen dabei zu ihr sprach, verstand 
Lieschen nicht, doch schienen die kurzen, bewundernden 
Ausrufe den, Federhut zu gelten, von dem sich die Hand 
noch immer nicht getrennt hatte. 

Nun machte Lieschen, der jede Berührung weh that, 
eine ungeduldige Bewegung, um die Hand abzuschütteln. 
Dann erhob sie sich mühsam von den Stufen und schritt 
die Stratze hinunter. 

Ihre seltsam ausaeputzte Begleiterin aber blieb hart 
an ihrer Seite, unaushörlich sprechend nnd in kurzen 
Zwischenräumen förmlich liebkosend über die Federn des 
Hutes fahrend. 

Sie griff mit ihrer grohen feuchten Hand fester nach 
der kleinen feinen, zierlichen des KindeS und mit einem 
breiten Lächeln der dicke», aufgeworfenen Lippen sagte sie: 

,.Cowe along with me — we are quite right." 
Dann zog sie das Kind, daS kaum noch die Fühe rühren 
tonnte, eiliger mit sich fort. Lieschen war es zufrieden, 
sich im Schutz des freundliche» Mädchens zu wissen, 
von ihm sortgeleitet zu werden. Sie selbst hätte ja doch 
den Weg uie gefunden, denn sie war so erschöpft, dah 
sie überhaupt keinen Gedanken mehr fassen konnte und 
nur noch mechanisch einen Fuh vor den andern setzte. 
Nur ab uud zu blitzte es in ihr auf, wohin si« «igentlich 
wollte, nach dem Wasser, zu den Schiffen. 

Und weiter schritten sre durch übelriechende Gassen 
vorbei an niedern Häusern. Und plötzlich blinkte m 
dem schmalen Zwischenraum zwischen̂  zwei mit grohen 
Buchstabe» und schreiend bunten Schildern bemalten 
Mauern wirklich ein Streifen Wassers vor ihnen auf, 
Mäste und Segel wurden über den Dächern sichtbar, 
Theergeruch drang ihnen entgegen. — Lieschen drückte 
dankbar die Hand ihrer FüHmin. — Gewih, das Ziel 
war erreicht — sie waren am Hafen — und wen» es 
auch ganz anders aussah, al» bei ihrer Ankunft, so 
waren daran jedensallS nur der schmerzende Kopf, die 
brennenden Auaen und der verzehrende Durst schuld. 
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Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc. 

Heimsuchung. 
von Karl Pröll. 

Hochgetürmte Wolken versperren 
Jedem Sonnenstrahle die Wege, 
Lautlos am Berg« mantel sie zerren, 
Lagern sich über die Täler träge. 
Niederdrücken die miltagsschwülen 
Lüste alles Leben und Fühlen. 

Horch I Nun prasselt der Hagelschauer, 
Gleich versteinlen Tränen, zur Srde: 
Saaten zucken in schmerzlicher Trauer, 
Wellen sich bäumen mit Zorngcberde. 
Alle» seufzet im Büßergewande 
Nach dem zerirümmerlen Laierlande. 

Sinnsprüche. 
TaS ganze Geheimnis, das Leben zu 

verlängern, besteht darin, es nicht zu ver-
kürz«n. Feuchtersleben. 

Nur allein der Mensch 
Vermag das Unmögliche! 
Er unterscheidet. 
Wählet und richtet! 
Er kann dem Augenblick 
Tauer verleihen. Goethe. 

Tenn ein Gott Hai 
Jedem seine Bahn 
Borgezeichne«. 
Die der Glückliche 
Rasch zum sreudigen 
Ziele rennt. 

» 

Ter beste Edelstein ist, der selbst alle schneidet 
Ti» andern und den Schnitt von keinem 

andern leidet. 
Das best« Menschenherz ist aber, daS da 

litt« 
Selbst lieber jede» Schnitt, als daß es 

andie schnitte. 

Tem Armen hilf, den Bettler verjag. 

Mit tel gegen Motten. Wie unan-
genehm ist e» nicht, wenn an irgend einem 
kostbaren Kleidungsstück die Motten ihr 
ZerstörungSwerk begonnen haben und doch 
gib« «S ein sehr einfach«» und sicheres 
Mittel, diese Scharotzer unseren Garde-
robenschränken sern zu hallen. Man nehme 
frischen Waldmeister, am besten kurz vor 
dem Blühen, da diesem zu der Zeit der 
stärkste Dust entströmt und bedecke damit 
den Boden deS schranke« und halte den 
betrefsencen Schrank möglichst gut ver-
schlössen. «i« teilt sich der angenehme Duft 
de» Waldmeister« der Garderobe mit und 
hält di« Motten sern. 

Die Nester der Tauben sind am 
zweckmässigsten au« Lehm herzustellen, in-
dem man denselben die Form einer Halb-
kugel gibt und diese Form alsdann im 
Ösen hart werden läßt. Diese Nester sind 
bequemer m reinigen und e« setzt sich 
darin auch weniger Ungeziefer an, als 
in einem von Slroh hergestellten. 

Da» Erwachen nach dem Schlafe. 
Kinder soll man nach dem Erwachen nicht 
weiter im Bette träumen uud hindämmern 
lassen, sondern sie sofort auS dem Bette 
nehmen, waschen und antleiden, sonst ver-
lieren sie an Energie. 

Benzin reinigt vortrefflich^ Vor-
zeltan, das lange Zeit außer Gebrauch 
war. ohne irgendwie die Vergoldung an-
zugreisen, wa» Sodawasser bei djierem 
Gebrauch unweig«rlich tut. Ein Wasch-
Service, da» Vergoldung und Malerei 
hat, sollte einmal im Monat mit Benzin 
abgerieben, so»>t aber nur mit Seife und 
lauem Wasser gereinigt werden. 

Um Bteisttstzetcknungrn gegen 
da» Verwischen zu sichern, schade man 
weiche« Wachs uno weiche dasselbe in 
rekttsiziertem Terpentinöl.aus. Die,« weiche 
Masse verletle man durch leichtes Reiben 
aus der Zeichnung. 

Bindemittel sür Alabaster und 
Marmor. Man menge besten seinen Gip» 
mii dünner Losung von arabischem Gummi 
uno Wäger zu einem Brei, t>»strelch« die 
Bruchstäche» dann und lasse e« einen 
Tag zum Srhäuen stehe». 

D«» Nieten glaube» sich viele Per-
sonen verhallen zu müssen, wenn st» in 
Ge>ell>chasl sind, im Glauben, daß es un> 
schicklich sei. Solche geschraubte An,ch«u-
ungen über gute Sitten sind heute glück-
licherweise überwunden. Das Verhalten 
de« Niesen« kann nämlich recht unange» 

nehme Folgen haben; eS können kleine 
Blutgefäße im Auge springen, ja sogar 
im Gehirn, was dann einen Schlagansall 
nach sich zieht. 

Verrostete Bügeleisen reibt man 
mit Wachs ein, nachdem sie rech« heiß ge-
macht sind und wischt sie dann aus einer 
reinen Strohmatte ab. 

Hüte, welche durchnäßt sind, müssen 
mit der Garnierung nach unten hängend 
über einer warmen Herdstelle getrocknet 
werden. 

Sine abgeschnittene weiße Hia-
zinthe kann innerhalb einer Stunde rosa 
gesärbt werden, wenn man den Stiel in 
rote Tinte setz«. 

Beamte de« Staate« Kansa« er-
halten 20 Kronen monatliche Zulage für 
jedes Kind, welche« ihnen geboren wird. 

Der größte Diamant der Jetztzeit 
ist der „Eullivan" Diamant. Sein Gewicht 
ist äOU'/i Karat, also über ein halbe« 
Kilo. Ein Angebot von zwölf Millionen 
Kronen wurde kürzlich zurückgewiesen. 

Die Arbeitsbiene stirbt stets, sobal» 
sie ihren Stachel benützt hat. 

I n Neu-Seeland sind alle Einkorn-
men unter 6000 Kronen pro Ja>»r sleun 
frei. 

Eine Ztaupe hat mehrere tausend 
MuSleln. 

Znluknffern sind die besten Läuser 
der Welt und können stundenlang gtô lf 
Kilometer pro Stunde lausen, ohne zu 
ermüden. 

Mag stimmen. Lehrer t»m Geographie-
unterricht): „Denke dir. du machst mit 
deinem Vater eine Automobilsahr« von 
Wien nach Pari«! welche Städte siehst du 
dabei«' — Schüler: „Keine. Herr Lehrer, 
's geht viel zu schnell 1" 

Rekord. Käufer: .Sie haben auch 
Taschenuhren?" Hausierer: „Sehr scheene. 
Hier dies« sür ach« Kron«n und die für 
zwölf Kronen." — Käufer: „Zwölf? D>« 
si«ht doch ganz so aus wi« die anderes 
— Hausierer: „Den Unterschied möcht' ich 
reich fein, wa» die für zwöls Kronen geht 
schneller l" 
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sich brüllen ließ . . . . Jeder noch nicht ganz ver. 
schweinerte Mensch muß sich mit Eckel von ihr 
abwenden. Einige von der liberalen „Intelligenz* 
hatten ihre ganzen Kleider mit Rot und Straßen-
staub bedeckt, in welchem fie sich in ihrer Besoffen-
hei» «»wälzt; an anderen beschmierten Kleivern 
nahmen wir den Inhalt idrer Magen wahr. I n 
der Stadt wüten liberale Agitatoren heulend und 
schreiend wie türkische Derwische. Drei Galtungen 
Leute saben wir in der Bande. Voran ritt, grün 
bekränzt wie Bochu« — d«r König Tlia« selber 
(Elia« Predoviö, Schweinedändler und vielsacher 
Hautbesttzer in Laibach) HridarS rechte Hand, der 
alleradeligste Nachkomme au« fern Schweineland 
am südlichsten Laus der Sau. König Elia« aus 
dem Roß! Warum reitet er nicht ein Schwein? 
lachten die Leute. Und wahrlich, auch der bekränzte 
König Elia« erkannte e«. daß er dir Schweine 
besser kenne all die Pserde, «achte mit einemmal» 
ein Saliomonal» vom Pferde herab un) log am 
Boden auf seinem dicken Biuch König 
Elia«, der Hribar vor dem Fall rettete 
Aber Äönifi Elia« lies krästig alle Schwein» zu 
Hils», di» seinetwegen geiödtet wurd»n una stehe l wi» 
der Vogel Phön>x erhob er sich au» dem Straßen-
staub uud kroch zurück aus« Schwein, nein auf« Pferd. 

Diese« Muster und dieser Führer de« Laibacher 
Liberali«mu«, ritt dann weiter und die liberale 
Paitei solgie ihm im feierlichen Zuge. Elia«. der 
zum Ratdau« ritt um seinem ruhmreichen und 
gleichwertigen Kandidaten zu gratulieien, hielt sich 
den Bauch> aber die Hoffnung aus den Cvampayner, 
der die aller Ehren werte liberale Wein, Weiber 
und Schweine liebende Gesellschaft hgte, di-lt ihn 
im Sattel . . . Daraus folgten Wagen voll Be-
trunkener Agitatoren: die Predovicianer, die sich 
im Wiri«haus» „Ferlinz" vollgefressen hatten. Sie 
schwenkten die slovenische Fahne, di» noch von 
niemand so entehrt wu> de al« von diesem besoffenen 
Gefindel . . . . Aufgedunsene Gesichter, au« welchen 
der wochenlang ,n gioß'n Massen eingegoffene 
Alkohol stank, dessen physiologische Folgen au« den 
blutroten Augen und an den Röcken bi« zu den 
Knieen wahrnehmbar waren. Sie grunzten wie ihre 
Kollegen, de« Elia« Schwein», bevor sie tdre 
Schweineseelen au«hauchen, und au« ihren heiseren 
versoffenen Kehlen, hörte man den KriegSruf de« 
König« Elia«: Livijo Hribar.' . . . . nach den 
Wagen der Schweineknechte marschierten, sich drängend, 
sogenannte Fräulein«, unier welchen wir mit 
Grausen Zöglinge der t. f. Lehrerbildungsanstalt und 
der höheren Töchierfchul» wahrnahmen. Wie sich 
diese Mädeln betrugen — Pfui! Sie schrieen mit 
den Schweineknechten, winkten mit ihren Tücheln 
den Männern zu, mit welch»» sie offenbar zu sehr 
bekannt sind, êberdeten sich wie wahre reife Bögel, 
die sich für« allerhöchste Institut vorbereiten, die 
sür ihre Karriere ihr Kandidat errichten ließ . . . 
Da« war da« Einzige, wa« un« da« Herz erkältete, 
da« war eckelhaft. Kandidatinnen für 
Einige Namen find un« bekannt. . . . Pfui! 

Dann aber die unschuldige Jugend l Einiger-
«äffen rotzig, aber ziemlich laut mit ihren dünnen 
Rufen: 2ivijo Hribar! Noch spät in 
der Nacht wurden Edre und Ruhm dem Kan-
didaten des Schweinekönig« zugebrüllt, die Augen 
sunkelten ihnen in den slovenischen Farben . . 
in der stillen Nacht aber erscholl e« wie da« 
Gebrüll wilder Bestien und da« Grunzen der un» 
glücklichen Opfer de« König« Elia«: Zivijo 
Hribar! . . . . 

Aus Stadt und Land. 
per pnUfchc Aeltsrat f i r SUtrrfleier hat 

an die Echnftleitung unsere« Blatte« ein in 
höchst schmeichelhaften Worten abgefaßte« Schreiben 
gelangen lassen, in welche« derselben für die 
»zu« Wahlersolge tm 10. Wahlkreise in au«schlag-
gedender Weise beitragende, rühmen«werte Tätig-
keit", Dank und Anerkennung gezollt wird. 

pi« Kranenortsgrnpp? der Sndmark hält 
am kommenden Montag «n Ralhause die Jahre«-
Hauptversammlung ad. Besondere Einladungen 
werden nicht au«gesendet. Zahlreiche« Erscheinen 
ist dringend geboten, da wichtige Beschlüße zur 
Beratung stehen. 

Per de»tsch»ölkische Hehille»»eröa»d hält 
am Sonntag um 7,3 Uhr in Berband«heim 
„zu« Stern* seine Monat«oersam«lung ab. Nach 
der Versammlung wird ein gemeinschaftlicher 
Ausflug zu« „Annenhof" unterno««en. 

ch»ft»» Adelf ?«ei»sfest i» KM. A« 
D o n n e r « t a g (30. d. M.) treten wie schon 
'»enterst wurde — die südöfterreichischen Gustav 
Adolf Ort«vereine zu ge«einsa«er Tagung in 
iSilli zusammen. Da« Fest wird eingeleitet werden 
»urch eine Borberatung der Abgeordneten im 
Pfarrhau«faale um l /*9 Uhr früh, dem dann 
der Öffentl. Festgot te«d>enst in der Ehristu«-
kirche folgt. Herr Pfarrer S p a n u t h au« 
!Zeoben, ein Land«mann und Geiste«verwandter 
de« bekannten Frenssen, ha« dabei die Iestpredigt 
übernommen. I m Anschluß daran findet die Ver-
fammlung de« Zweigverein« unv die Perteilung 
der Gaben statt, Nachmittag« von 4 Uhr ad 
findet im W a l d h a u s e eine öffentl. N a ch v e r» 
f a m m l u n g statt de< der verschiedene auswär-
tige Redner da« Wort ergreifen werden. Alle 
Freunoe der deutschprotestantischon Sache sind zu 
diesen Versammlungen herzlich eingeladen. 

ArKhli»g»gottesdie»K Heute. Sonniap, vor-
mittag« 10 Uhr findet in der evangelischen Ehrtstu«-
kirche eine für j dermann zugängliche Frühlings-
feier unter Mitwirkung eine« Kinderchvre« statt. 
Freunde de« Lenze« und der Jugend seien besonder« 
darauf aufmerkfam ciemacht. 

H»rte»eriff«»»ß Heute Sonntag den 26. d. 
b Udr abend«, findet anläßlich der Garteneröffnung 
im Hottl Terfchek ein Konzert der vollständigen 
Eillier Musikvereintkapelle statt. 

Ke»e deatsche Schulen i » A»te»la»de I n 
der Sitzung der Hauptleitung de« deutschen Schul» 
verein« von« 22. d. M. wurde nach d>« Referate 
de« Henn Dr. B a u m die Durchführung de« 
Neubaues für die öffentliche Schule in Süßen-
b e r g in Un»«rsteier mit einem Kostenaufwand? 
von 20.000 K beschlossen. Damit wird der 
deutschen Schule in e,n m c er national bedrohtesten 
Orte Südsteier«ark« eine sichere Hei«stütte ge» 
schaffen. — Ein sehnlicher Wunsch de« deutschen 
Südsteiermark« ist durch die Schaffung eine« 
eigene» deutschen Schulsprengel« für Windisch-
^listritz »rsülli worden. Damü erhält dieser 
Markt, der bt«her nur eine utraquistische. vor-
wiegend aber slovenische Schule hatte, eine rein 
deutsche Schule, sür deren Bau der Deutsche 
Schulverein jedmiall« einen größeren Betrag bei» 
steuern wird. 

Netionale Hpferwilligkeit Ein treuer 
Sohn unfe»e« Volke« der Fabrikant Lei th» in 
Waidhosen o/s Hbbs. vermacht» neben anderen 
deutschen Vereinigungen dem deutschen Schulverem 
den Betrag von 20.000 Kronen. 

Wie gegen de» Stajetc gearbeitet wird. 
Au« Sardinia bei Friedau gelangen fehr oft Blätter 
an die Verwaltung mit der Bemerkung zurück: 
„Wird nicht angenommen." Meist sind diesem Ver-
merke auch noch unflätiae Schimpfwörter beigefügt. 
Wie man nun bei der Verwaltung de« Stajeic in 
Erfahrung brachte, stammen diese „postalischen" 
Vermerke von de« Postbedien steten Kuharic. 
Dem Mann sollte ordentlich aus die Finger geklopft 
werden. — D»r Pfarrer in Pettauerberg hat seine 
Schäflem dadurch vom Lesen de« Slajerc abhalten 
wollen, daß er erklärte, j ede r Leser de« 
S t a j e r c ve r l i e r« da« Wahlrecht. Für 
wie dumm doch da« Pfäfflein die Laienwelt hält! 

P « Kampf der beide» flove»ische» Par-
tei,» a»f Wirtschaftliche« fettete. Die Slo-
oenifch-klerikalen gehen planmäßig daran, den ver-
lorenen Einfluß im Sanntale zurückzuerobern. Um 
flch wirksam an ihren Gegnern zu rächen und die 
wirtschaftliche Macht der Eillier slovenisch-lideralen 
Rufer im Streite zu untergraben, wurde die Grün 
dung einer Borfchußkassa (Posojilnica) auf kleri 
kaler Grundlage in Aussicht genommen. Der Sitz 
der neuen Anstalt soll E i l l i sein. 

Sachse«feld, die Kochborg de, unterlieiri-
schen slo»e»ischen Kreist»»». I n dem Markte 
Sachsenfeld, wurde der Wahlsieg, den die neu» 
freisinnige Pervakenpartei im Sanntal» errungen 
hat. durch einen F^ckelzug, Beflaggung. Böller» 
schusfe und ein Feuerwerk geseien. 

Per WaMampf in Latvach. Der B»fchluß 
der deutschen Parteileitung, dem Gegenwahlwerber 
de« Hnbar die Stimme zu geben, hat da« Organ 
d»r slovenisch-lideralen Partei ganz au« dem Häu«» 
chtN gebracht. I n der Nummer vom 22. d. M. 
verschwendete da« Blatt all seinen Scharfsinn an 
den versuch, die Deutschen von ihre« Entschlüsse 
abzubringen; auch Drohungen gegen die deutsche 
Geschäft«welt wurden in Anwendung gebracht. „Und 
folgst du nicht willig, so brauch ich Gewalt." Die 
Sozialde«okraten hatten zwar WaHleniHallung be» 
schloffen, sollen aber nach de« Zeugni« de« obge» 

nannten Blatte« intgehei« gleichfall« für den sie« 
»lasen Wahlwerber agitiert haben. Wie verlaut«, 
werde» die Klerikalen den Deutschen bei den künftigen 
Gemeindewahlen zu einigen Mandaten verhelfen. 

Pie Niederlage des „Neamte»fre»»des" 
! Man schreibt un«: Wie ka« e« den», daß 

HOS durchfiel? Ich will e« Euch gerne erzählen. 
I « Jahre de« Heil« 1900 entstand jjt den 
Köpfen einiger gänzlich .Unberufener" Hrastnigger 
Einwohner die unglückliche Idee in der .rein 
windifchen Gemeinde' Trifail «it einer Laterne 
heru«zuleuchten und ein kleine« Häuflein Deutscher, 
so ungefähr 1800 Männlein, Wetdlein und Kinder, 
zu entdecken. Diese Unberufenen grübelten nun Tag 
und Nacht nach und kämmen zu der unerhörte» 
Erkennini«, daß der Mensch in feinen Leben auch 
Kenntnisse und Bilvung benötigen. I n diesen un» 
glücklichen Gedanken verbohrten sie stch derart, daß 
st» beschlossen eine deutsche Schule in« Leben zu 
rufen. Unglaublich und doch wahr! Die Strafe 
blieb nicht au«. Vertrauliche Schreiben. Zeitung«, 
artilel und Denunziationen regnete e« in Hülle 
und Fülle aus die unglücklichen und zerknifchien 
Menschenkinder nieder. Ja e« tauchte von Seite 
de« F. Rci sogar da« schreckliche und drohende 
Wort auf. der zahlende Tag, der 14. Mai. sei 
für diese Armen nahe. Nun hadtn diese bebau» 
ern«werlen Erdenkinder schon de« öfteren „zahlende 
Tage" über sich ergehen lassen müssen, in dem fie 
für die deutsche Schule einlangenden spenden in 
Empfang nehmen mußten, allein wegen de« 
14. Mai ward ihnen etwa« bange. An diese« 
Tage war RoS jedoch gnädig, er verschob die 
Hinrichtung der Verurteilten aus den 23 Mai, 
indem er stch in der Gemeinde Trifail mit 
635 Stimmen begnügte und feinen Gegner 1179 
Stimmen überließ. Er litt an Appetitlosigkeit und 
konnte nicht viel vertragen. Der verhängnisvolle 
23 Mai. brach an. Zitternd blickten die .Und»» 
rufenen- zum Himmel empor, den» fei, die Wahl 
angefangen, begann sich im Tüffer, Trisailer« 
Ranner Wahlbezirk der Himmel zu verfinstern und 
fetzte ein «ächtige« Wetterleuchten ein. Die 
Schwärze de« Hi««el« steigerte stch bi« 2 Uhr 
«ittag« ständig und kam nur in der Wadlpause 
von 2—5 Uhr zu« Stillstande. Ab 5 Uhr nah« 
die Finsterui« rapid zu und nun 12 Uhr Nacht 
war e« tatsächlich ganz finster. Da ein schrecklicher 
Knall und au« der Finsterni« leuchtet der Namen 
Benkoviö und der verhängnisvolle Zahl 4432 
hervor. Vater Ro5 fiel vor Schreck n au« dem 
Bett und rief ich bin verloren, ich bin für alle 
Ewigkeit politisch tod. Seither will er auch von 
der Bürgermeisterei nicht« mehr wissen. Die 
Deutschen füllen sich sich in« Innerste getroffen, 
sie konnten e« nicht fassen, daß eine so bedeutende 
Ardeit«lrast, ein so hervorragende« ökonomische« 
Talent, da« stch im Landlage schon so of> durch 
feine glänzende Rednergabe bewährt hatte, dem 
Reiche verloren gehen sollte, sie fühlten den Boden 
unten ihren Füßen wacken. denn der unermüdliche 
Förderer ihrer deutschen Schule gieng a« 
zahlenden Tag futsch. Er hatte nicht einmal «ehr 
Zeit, eine kleine Gabe für den Schulbau zurück 
zn lassen, e« fei den, daß er feinen Ueberzteher, 
der sich von der Wählerverfa««lung in Ruperti 
her noch in Tüffer heru«treiben soll, dem Bau» 
fond gewidmet hat. Ausgerichtet wurden sie etwa«, 
al« der deutsche Echulverein tröstend an ihre Seite 
trat und versprach, den Bater Ros zu ersetzen. 
Da kamen auch manch« verhaute Juristen, über» 
und versetzte Lehrer sowie die Vorstände eine« im 
Absterben begriffenen Konsumvereine« zur Ueber» 
zeugung, daß die Anhänger der deutschen Schule 
ruhig aber sicher arbeite». Nun Scherz bei Seite. 
Wir Deuifchen sind über die Wahl de« Dr. 
Benkooii durchau« nicht erbaut, weil wir nicht« 
weniger wie klerikal sind, allein wir glauben 
dennoch, daß un« da« Schickfall mit dem 
Dr. Benkoviö von zwei Uebeln da« Kleinere ge» 
fandt hat. Jedenfalls freut sich die gesamte Be» 
amtenschast seine« Wahlbezirke« darüber, daß ihr 
ärgster Feind gefallen ist — für immer! 

Aahtfieg des „Aortschrittlichen Standes". 
Bei den Gemnndkwahlen in Hölldorf bei Pöltschach 
errangen die Deutschen und deutschfreundlichen 
Slovenen einen schönen Sieg über die klerikalen 
Peroaken. 

P*. Aerjanctt Kofrat geworden. Oberlande«» 
gerichtSrat Dr. Andrea« Ferjanöik trat in den Ruhe» 
stand und wurde bei dieser Gelegenheit mit dem 
Titel eine« Hofrate« ausgezeichnet. Nationale Ge« 

(Innung, « iz dieselbe sich aah iebl b t \xn jx 
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natilmu« oetfieiflm, steht also bei S l a v e n de« 
Emporkomme» keineSweg« hinderlich im Weg«. 

Z>ie Mürdiguu« »er f t o t n i l * * Mittet-
sch»le» «xf sl„enischer Seite. Wie wenig Zu-
trauen selbst die Fuhrer de« flovenischen Volke« zu 
den Unterricht«ersolgen flovenifcher Lehranstalten 
haben, beweist der Umstanv, daß der durchgesallene 
Wablwerber ver slovemschen Volk«partei Dr. Po-
Ml»» feinen Jodn, der in Marburg studiert, nicht 
in di« dortigen slosenischen Parallelklassen, sondern 
in da« deutsche Untergymnasium schickt. 

A»r die Peserveminuer »ud Krsatzreser 
»iste». Jene Heuer waffenüdungSpslichtigen Reserve-
Männer und Ersatzreservisten de« Jnsanierieregi« 
«ente« Nr. 87. welche geübte Radsahrer sind, 
können die in der Zeit vom 18. Auqust bi« 
4. Sepiember l. I . stattfindenden Waffenübungen 
in der Verwendung al« Mililärradsahrer ableisten, 
wenn sie ihre eigene Fahrräder mitbringen. Jede« 
Radfahrer, welcher ein eigene« brauchbare« Fahr-
rad bei den Uebungen verwende«. wird am 
Schlüsse der Truppenübungen ein» Abnützung«ent-
schädigung von 10 K ausgezahlt und für größere 
während de« dienstlichen Gebrauches entstandene 
Schäden — wenn die Anspruch«derechtigung vor 
einer Kommission festgestellt ist — eine besondere 
Entschädigung gewährt. 

? o « K«ndel»,-richte. Eingetragen wurde 
in ca« Cillier Register sür Genofsenschast«si:men 
in betreff der Firma Spar, und Kreditverein in 
Gvnobitz, registrierte Genossenschaft mit unbekchränk-
ter Haftung. Eingeueien: Johann Pirch, Oberlehrer 
in «^onoditz, al« Vorstandsmitglied. Au«getrelen: 
Franz Nechuiny. al« Vorstandsmitglied. — Ein-
getragen wurde in do« Eillier Register sür Gesell« 
schastSfirmen in betreff der Zweigniederlassung der 
Firma Winkle und Erlang«, Schuhleistenfabrik«, 
geschäsi in Lichtenwald. Eingetreten Andrea« 
Winkle. Fabrikant in Fichtenwald; Juliu« Winkle, 
Fabritan, ,n Lichtenwald; Eugen Winkle. Fabri-
tarn in Alienstadt a. d. Jller, al» öffentliche Ge-
selljchafter. Ä!u«getret<n die öffentlichen Gesellschafter: 
Adolf Winkle. Fabrikant in Altenstadi a. d. J l ler; 
Karl Wunderlich. Fabrikant in Lichtenwald. 

? « • Ai»<m»die»ße. Herr Franz Martinz 
wurde von der Grunvsteuer»vi'>enjhalt«ng in Cilli 
»ur Abteilung für Neuoermeffunqen in den Ge-
»einden Köflach und Pichling übersetzt. — Ueber-
fetzt wurden der Steuera«t«offizial Anton R»edrich 
vom Hautsteueramie in Leidnitz zu« Steueramte 
m Fürftenseld, der Steuerami«djunki Ubald 
Meixner vom Steueramte in Mahrenberg zu« 
Hauplsteueramte in Marburg, der Steuera«t«-
Praktikant Karl Gabron vom Steueramte in 
Drachenburg zum Steuerrreferate der BezirkShaupt« 
haupmannfchaft in Rann, der Steueram>«kontrollor 
Karl Ferfchnig vom Steueramte in Franz zum 
Steueramte in Rohitsch, di« Eoidenzhaltungeleven 
O«kar Eandolini von d«r Grundstruerevidenz-
Haltung tn Marburg zur Grundsteuereoidenzhaltung 
in Felddach. Der vom Mtliiärpräsenzdienste zu-
rückgekehrte Steueramt«praktikant Franz Petovar 
wurde dem Steueramte in Friedau zur Dienst-
leistung zugewiesen. — Ernannt wurde der 
Steuera»t«adjunkt Johann Bidmar de» Steuer-
a«te« in Matzen (Niederösterreich) zum Sieuer-
amt«adjunkten beim Steueramte in Marburg; zu 
Eoidenzhal ung«eleven die Absolventen de« geo-
dätischen Kurse« Ludwig Befiel bei der Grund-
steuereoidenzhaltung in Marburg uud der absol-
vierte Techniker Franz Fritz bei der Grundsteuer-
eoidenjhaltung in C i l l i . 

jUe&st* . I « Konkurse öc« Ludwig Sket. 
Kaufmanns« in Lichtenwald, wurde über Vorschlag 
der bei der Wahltagsatzung erschienenen Gläubiger 
al« Mafieverwalter Notar Michael Korber in 
Lichtenwald bestätigt und al« dessen Stellvertreter 
Herr Johann Star« d. I . . Besitzer in Lichten-
wald, aufgestellt. 

ZaSlnogsei»<lellu»ß. Da« Krei«gerichtMarburg 
hat die Eröffnung de« Konkurse« über da« Ver-
mögen de« Als,« Gniuschek. nichtregistrterten Kauf-
manne« in Marburg bewilligt. 

Aöj«te» wurden verliehen den steuera«!»-
Praktikanten Fran, Sedlak de« Hauplsteueramte« 
C i l l i . Ernst Ederwein de« Hauplsteueramte« >n 
Leidnitz. Rudolf Starkl de« Steueramte« >n Ltch-
lenwald von jährl. je 1500 f < t n " **en 

Steueramfpraktikanten Franz Petovar de« Steuer-
amte« ,n Friedau. Adolf Maximilian Ha»dl de« 
Hauptsteueramte« in Marburg von jährlich j» 
1200 K und dem Steueramt«praktlkant»n Joh^n 
Zoul de« Hauptsteueramte« C i l l i von jährlich 
600 Kronen. 

, Kmtsdie« erstelle. Bei dem Krei«gerichte in 
Cilli oder bei einem anderen Gerichte ist die Stelle 
eine« Amt«diener« mit den fystemmäßigen Bezügen 
zu besetzen. Bewerber um diese Stelle haben ihr« 
eigenhändig geschriebenen Gksuche im vvrgeschrie 
b«nen Dienstweg« bi« längsten« 24. Juni einzu 
bringen. 

KeleßruMlche Mett«»ro>»»se». Die k. k 
Post« und Telegraphen-Direkiionen wurden vom 
k. k. Hanvel«minister>um angewiesen. di« Ver-
breiwng d«r Wetterprognosen im Postwege auch 
fernerhin nach den seinerzeit bekanntaegebenen Be-
stiinmungen durchzuführen; au« diesen Bestimmungen 
heben wir solgende« hervor: Die Wetterprognosen-
Verlautbarung«periode dauert wie im Vorjahre, im 
allgemtinen vom I . April bi« 30. November. Eine 
Ausnahme wurde die«bezüi,lich nur für Südtirol, 
Trirst, Jstritn und Dalmanen btwilligt, in welchen 
Ländern die Verlautbarung bi« aus weitere« da« 
ganze Jahr hindurch fortgesetzt wird. Für di» Länder 
an der Adna wird die Wtiterprognose vom k. k. 
maritimen Observatorium in Trieft, sür alle übrigen 
Länder von der k. k. Zentralanstalt für Meteorologie 
und Geodynamik in Wien täglich, jedoch mit Au«-
fchluß der Sonn- und Feiertage tetegraphisch au«-
gegeben, lliber Anregung deS Ackerbaummifteriu«« 
hat da« Eisenbahnmtnisterium gltichsall« di« Ver 
lautbarung der Wetteiprognosen durch die Tele 
graphen« und Telephonilationen der Staai«bahiten 
in den glrichen Zeiträumen wie da« Handel«-
minisleriu» verfügt «i t der Erwtiterung, daß bi« 
Wetterprognose in d«n «inz«ln«n Station«» bereit# 
dechiffriert d«r Allg»««inheit zugänglichhernacht wird. 
Die k. k. Zentralanstalt für Meteoioloaie und 
Geodynamik hat au Grund der in den verflossenen 
Verlautbarung«zeiträu«en ge«achten Erfahrungen 
einen neu textierten „Schlüssel füc die chiffrierten 
telegraphischen Wetterprognosen" verfaßt und in 
acht verschiedenen Sprachen dem Ackerdauministerium 
zur Genehmigung vorgelegt. Dieser neue Prognosen-
schliffet gelangt bereit« zur Verwendung. Wa« dte 
Errichtung optischer Signalstation«n sür di» Ver-
breitung der Wetterprognosen anbelangt, so wird 
bemerkt, daß im allgemeinen die Errichtung und 
Erhaltung solcher SignaUtationen -nundfachlich 
Sache der daran unmittelbar interessierten Ort«-
aktoren bleiben muß. Doch ist da« Ackerbaumini 
terium nicht abgeneigt, in besonder« berück 
ichtigung«würdigen Fällen au«nahm«weise diese 
Aktion durch Bewilligung mäßiger Staat«beiträa« 
in der Regel bi« zum Höchstbetrage von 30 K 
fallweife zu unterftütztn. 

38aftoer»äfta*gen. Wie feiten« der k. k. 
Bezirk«forftinipekt»on in Cilli festgestellt wurde, 
werden feiten« vieler Waldbesitzer die zur Schlä-
aerung angemeldeten Bestände dezw. Bestandieile 
sofern e« sich um Nadelholzbestände handelt, en». 
weder zum teil», oder auch zur Gänze dochge-
fchneitelt, um die betreffenden Bestände absichtlich 
in einen Zustand zu versetzen, der die Forstbe-
hörbe bestimmen soll, die gewünschte Schlägerung«-
bewilligung zu erteilen. Nachdem jedoch die ge-
schilderte Schneitelung eine waldverwüstende Hand-
lung darstellt, so wurde diese Walddehandlung 
(Schneitelung) mit dem Beisatze allgemein unier-
sagt, daß die Nichtbefolgung diese« Verbote« 
strenge geahndet wird. . . . . . . 

Musterbetrieb für Klektrsiustullutenre. Die 
Handel«, und Gewerbekarnrner in Graz teilt un« 
mit: Der Gewerbeförd»rung«dienst de« k. k. Handel«» 
Ministerium« hat in dem Amt«gebäude (Wien, IX.» 
Seoenngasse 9) einen Musterbetrieb für Elektro. 
installateure eingerichtet. I n diesem Musurbetnebe 
soll bereit« erwerb«tätigen Meistern und Gehilfen 
der elektrotechnlschen uno der metallverarbeitenden 
Gewerbe Gelegenheit geboten werden, sich in jene« 
Gebieten der Elektrotechnik zu vervollkommnen, die 
den Handwerkern überhaupt zugänglich sind, also 
namentlich in der Ausführung und Prüfung vo» 
Schwachstrom«inrichtungen, von elektrischen Licht-
end Kraftanlagen kleineren Umfange» und von 
Blitzableitern. Die Vorbereitungen für die Eröffnung 
diese« Musterbetriebe« sind nun soweit getroffen, 
baß die erst« B«tritb«ptriode, zu der Gewerbe-
triibcnb? jiiQclciffcit iDfrDtn, 10* ctöffnct 
werden kann. Di« Teilnahm« an d«n Uebungen 
im Musterbetriebe ist unentgeltlich; allen Teil-
nehmern w«rd«n di« Schreib- und Zeichenutrnfilttn 
toftenlo« verabfolgt. Nichtbemittelten gewerbe-
treibenden kann die Teilnahme durch Stipendien 
erleichtert werden. Die Höhe der Stipendien wird 
«i t 20 Kronen wöchentlich für jeden Teilnehmer 
festgefetzt; au«wär>tgen Stipendisten werden auch 
die Fahrikosten ( I I I . Klasse Personenzug, I I . Klaff« i 

d«« Schiff««, Postfahrt) vo« Auf«nthalt«ortt nach 
Wien und zurück v«rgüt«t. Ein« den Kr«i« der 
Uebungen und Arb«it«n, di« Dauer drr Betrieb«-
Perioden, di« Bewerbung«berechtmung, die B«-
w«rbung«for» usw. enthaltende B«kannt«achung 
liegt i « Bureau der Handel«- und Gewerbeka««er 
in Graz, Neutorgasse 57, I. Stock, während der 
Ami«stunden (an Wochentagen von 8 Uhr srüh 
bi« 2 Uhr nachmittag«), sowie bei der Genossen-
fchaft der Mechaniker in Graz, Sporgasse 21, zur 
Einsichtnahme aus. 

pie An« ««»der»», »«ch Amerit«. I n der 
vorigen Woche sind allein au« Riez, eine« Markt 
de« Sanntale« 20 Personen nach A«erika ^«ge-
wandert. 

Zvaraun, Auswanderung »ach N '« 
Hraude d» A«k. Handwerkern und Industrie-
ardeitern, de«gl»ichen Handel«gehilf»n unv kun î-
gewerblichen Arbeitern ist von der Autwanderung 
noch Rio Grand« do Sul dringend abzurai«n. Auch 
landwirtschaftlich« Arb«i»«r und Taglöyner finden 
absolut keinen Verdienst. Ungünstig sind ferner im 
allge«eiaen die AuSfiuen für gelehrte Berufe, wie 
Juristen. Ph.lologen, Ingenieure, Veterinäre usw. 
ferner für Künstler und VolkSfchullehrer. Aerzte 
dagegen können auf ein gute« Fortkommen rechnen, 
besonder» wenn sie sich entschließen, ihre Praxi« 
im Innern d'« Lande« auszuüben. Die au«länsischen 
Aerzte haben sich in Rio Grande do Sul keiner 
Uederprüsung zu unterziehen, sonder» nur ihre von 
einer brasilianischen Vertretung in Europa legali-
fürten Diplome registrieren zu lassen und von der 
Gefundheit«behörde die Erlaubn!« zum Praktizieren 
einzuholen. Auch Privailehrer. welche lateinischen, 
französischen und mathematischen Unterricht geben 
können, dergleichen Musiklehrer können, wenn sie 
tüchtig sind, gute UmganaSformen haben und über 
Verbindungen und Empfehlungen verfügen, in der 
Hauptstadt Porto Alegre guten Verdienst finden. 
Bauernlamilien mii eigenem Vermögen (800 bi« 
1000 K) würden zwar, wa« die Bodenbefchaffenheu 
und den billigen Prei« der Grundstücke anbelangi, 
günstige Ansiedlung«dedingungen vorfinden, e« muß 
jedoch derzeit auch ihnen von der Einwanderung 
unbedingt abgeraten werden, weil die Kommuni-
kation«verhällnisse im ganzen Staate und nament-
lieh in den von jede« Markt- und Hanvel«platze 
weit entlegenen neuen Kolonien derart schlecht sind, 
daß für die Kolonisten jede Möglichkeit fehlt, ihre 
Produkt« auf den Markt zu bringen oder sonst zu 
verkaufen. 

Kremdeuverkehrsansschnk i» KiSi. Da die 
Zeit der Vermietung von Sommerwovnung n all-
mählich herannaht und die Anfragen von au»wärt« 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Par-
teien, die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie be» den unten ange-
gebenen Au«kunft«stellen. wo entsprechende Druck-
forten aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, die überhaupt dte 
Absicht haben, im Laufe de« Sommer» Räumlich-
keilen an Fremde zu vernieten, wenn auch der 
Ver«ieteter«>n i « Jun> und Jul i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmeloungen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon 
lange vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel 
passende Wohnungen sichern. Die Woh»ung«ver-
miulung geschieht kostenlo«. nur ersucht ver 
Fremdenverkehr«au«schuß jene Parteien, die eine 
bereit« angemeldete Wohnung vergeben oder an-
derweitige Verfügungen getroffen haben, diese 
sofort bei Der Anmeldung«ftell« adzum«ld«u. um 
dem Au«schuss« in rücksichtsvoller Weife f«in« Attt-
nabe zu erleichtern. Au«kunft«Min stob: Fritz 
Rasch. Buchhandlung; Kafferhau« Merkur und 
Josef Krell. Stadtamt. 

Ai« Keilung der A « » « l l t i t verlangt be-
fonder» eine vernünftiae Regelung der Arbeit und 
den geordneten Wechsel zwischen Arbeit und Er-
holung, in seelischer Hinsicht da« Vermeiden un-
nötiger Sorgen und die Angewöhnung an «inen 
gesunden Ovtimi««uS. Den Nervenkranken darf 
die Vergangrnheit und Zukunft nicht mehr beschaf-
tigtn al« unumgänglich nötig ist. Er muß sich 
von der Tatfache überzeugen lassen, daß fast l»de« 
Nervenleiden heilbar ist. wenn der »ranke nur den 
Mut hat, feine Deprefsivn«zustände zu bekämpfe» 
und langsam sie öden bez-ichnete Leben«philosophie 
sich zu erkämpfen. Vor allem muß er der Ent-
mutigung, die nirgend« nützen kann, aber jede 
Sache schlimmer macht, entgegentreten — da« ist 
ver Ansang und da« erste Erfordern,« der Selbst-
kur. Gut wäre e«, wenn sie Jugend, namentlich 
die studierende, die heutzutage schon ein starke« 
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Kontingent zu dem Heere der Nturasthettiker liefen, 
ihr Augenmerk aus die Erziehung zur Nervenge» 
sunddtit richtete. Innerlich ermutigt und gefestigt, 
kann jeder sich, selbst unter äußeren Schmerzen, noch 
ein kleine« Hau« de« Glücke« bauen: 

Und einen Weinstock kannst du ziehen, 
Der dein bescheidene« Dach umrankt, 
Und eine Rose kannst du pflegen, 
Die duftig um dein Fenster schwankt. 

Schutz de« ZZlnme«. Blumen und Blüten 
sim em Geschenk der Natur an die Menschheit, 
und wer vieles Geschenk annimmt und sich 
Blumen und Blüten pflückt oder schneide», hat 
auch die Verpflichtung, sür sie zu sorgen und sie 
zu pflegen. Schon in der Schule, im botanischen 
Unterricht, wird den Kindern gelehrt, die Blumen 
zu liebe», aber nicht nur die Art ver Pflanzen, 
sondern auch ihre Behandlung und Pflege sollten 
noch mehr berücksichtig! werden. Wie osl sieht 
man forigeworsene Blumensträuße und Blüten-
zweige aus der Straße, im Chaufseegraben, im 
Bahnwogen liegen! Wer nicht die wettere Pflege 
der Blumen übernehmen will, der pflücke sie nicht 
unnütz ab, sondern lasse sie flehen, und viele an-
der« können sich noch ihre» Anbick« erfreuen. Wie 
schön schmückt ein einsacher Feldblumenstrauß da« 
Zimmer! Auch die Bumen zeigen sich dankbar, 
wenn wir sie pfl-gen, und eine Sünde ist e«, sie 
zu pflücken und dann achllo« wieder sorizuwersen. 

Die Mächtig«!. Zuerst erscheinen i « Frühjahr 
die Männchen, un» wenn zufällig mehrere zusammen-
treffen, so lassen sie in der Nacht ihr Lied erschallen, 
uno suchen sich zu überbieten, um die vorüber-
ziehen»«« Weibchen anzulocken. Da« Lied der 
Naa,n^all ist von alter« her von den Menschen 
gepriesen worden. Die kraftvollen Lame werden 
nicht von dem hinter der Kehle stitndtn Kehlkopf, 
sondern von einem zweiten Kehlkops, der am Ende 
der Luf.,öSr» in der Brust lieg», erzeugt. Nicht 
all» Nachtigallen singen gleich schön. Die Au-
Nachtigall oaer der Sprosser au« dem Osten und 
Norden Eu,opa« sing! >chmntern»er und kiästiger, 
al« die be> un« beimische Ar», deren Gesang dasür 
schmelzender ist. E« gib« Nachtigallen, die Vorzug«-
weise in der Nacht singen uno andere, die erst mit 
Morgengrauen zu singen ansangen und den Tag 
über da« Musizieren fortsetzen. Nur wenige Wochen 
de« Jahre» biete« den Genuß de« Nachtigallen» 
geioüi.e«. Nach dem Johannistag verstummt er. 
Mit Vorliebe nisten diese Vögel in der Nähe eine« 
Gewässer«, eine« Waldsee«, eines Wasserfalle«, eine« 
Flusse« usw. Die an Flußusern lebenden sollen 
besonder« schön fingen. E« heißt, daß da« Raufchen 
de« Wasser« die Vögel zu immer neuem Gesang 
reizt 

Y«rch Ssrgr«fi>»eit eiae« Kch«de» vo« 
10.000 itroar« »erarsacht. Am 18. d. M. 
machte die I9jähnge Besitzer«iochler Maria 
Sacivsche« zusammen mit ihrer Schwester Ama-
lie um Rande eine« Walde« ein Feuer «nd 
entfernte sich später, ohne dasselbe ordentlich au«-
gelösch! zu haben. Der Wind trug Funken in den 
Wald, der bald in Flammen stand. De« ver» 
Heerenden Elemente fi l auch da« benachbarte Wirt-
schasi«. und Wohngebäude de« Anton Hribar zum 
Opfer Der angerichieie Schaden beläuft stch aus 
10.000 Kronen 

Frif«U ( D r e i U n g l ü c k « k ä l l e an 
e inem Tage.) Der Bergarbeiter Joses Stopar 
fiel dei der Einmauening eine« Fensterriegel« aus 
einen Sohlenhaufen, wobei ihm durch ein spitze« 
Kohlenstück der rechte Oberarm zur Gänze aufge» 
schlitzt wurde. — Am gleichen Tage fügte stch der 
Bergarbeiter Joses Ulaga bei« Holzspalten «it der 
Axi eine schwere Verletzung de« rechten Oberschenkel« 
zu. — Infolge übermäßigen Alkoholgenusse« stürzte 
der 53jährig« F-anz Mergel über eine Kellerftiege 
hinad und fto.i sich hiebet derartige Verletzungen 
zu, daß er ivnen erlag. Ein fremde« Verschulden 
ist au«>'efchl»ss n. 

Zvwöisch.Aeiftritz. (S e zi r k s kr a n k e n-
lasse.) 4»et der Wahl am 21. d. M. wurde der 
bi«v»iige Obmann Heu Heinrich Grill einstimmig 
wiedergewählt. Zum Obmannstellverlreler wurde 
Herr Aloi« Watzek, Sparkasse buchhalter, zum Ob' 
manne de« Uebeiwachung«au«schusse« Herr Heinrich 
Woutz No»ariat«beamier uns zum Odmanne de« 
Schteo«gerichte« Herr Josef Rasteiger, Gerberei-
besitzet in Windifch-Feistntz, gewähli. 

Mvdischgraz. (B e r h af t«t« E i n br ech er.) 
Seil drei Monaten wurden in Unlerdrauburg und 
Umgebung zahlreiche Einbruch«diebstähle verübt, 
ohne daß die Täter ertappt werden konnten. I n 
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Völker«arkl wurde in die Sparkasse eingedrungen, 
die Wertheimkafse n«fprengt und ein größerer Geld-
betrag geraubt. Dieser Tage wurde nun in da« 
hiesige Lande«spital ein löjähriger Knecht au« 
Ottischni,berg namen« Johann Suppan mit schweren 
Verbrennungen am Unterleib, an den Händen und 
am Kopfe gebracht. Ueber di» Ursache der Ver» 
brennungen wollte er längere Zeit keine Au«kunst 
geben. Gestern endlich gestand er. daß er in der 
Schmiersabrik Othmar Soll in Mieß bei Unler-
drauburg Schießpulver gestohlen und in die Hosen-
laschen gestopft habe. Durch eine ih« unbekannte 
Ursache hat »« sich entzündet. Weiter gestand er, 
daß er in Gemeinschaft mit de« 42jährigen Knechte 
Michael Pikier au« St. Johann bei Unterdrau-
bürg und dem 19jährigen Knechte Max Wenig 
au« St. Peter am Kronenberge die verfchied»n»n 
Einbrüche in und bei Untervrauburg und Völker» 
markt begangen habe. Die beiden Genannten wurden 
von den Gendarmen Titularwachtmeister Kaschmann 
«nd Titularpostensührer Tschrepinko de« Gendar-
merieposten« Mieß dem hiesigen Bezirk«gerichte ein-
geliesert. Vermutet wird jetzt hier, daß diese« Dieb«-
kleeblatt auch die hiesigen Einbrüche im Februar 
auf dem Gewissen hat. 

SchaulmiM. 
Das Ibsen Hyeater. 

Der Name Ibsen hat H ute Klang und Ge-
wicht; von ihm muß man sprechen können, wenn 
man vollwertig genomm-n werden will- Dem war 
nicht immer so. Der nord.sche Löwe hat sich gegen 
eine ihm mißgünstige Welt durchsetzen müssen. Auch 
ihn, wie den großen deutschen Meister der Ton-
kunst, hat di» Kritik totschlagen wollen. — Die 
„Christianiapost" war e«. die sich sür alle Z'iten 
unsterblich lächerlich gemachl hal, indem fie schrieb: 
.Herr Ibsen ist al« dramatischer Schriftsteller eine 
große Null, um di« die Nation nicht mit Teilnahme 
ein» fchützende Heckt pflanzen kann.« Heule spricht 
jeder kundige Thedan»r mit Begeisterung von 
d»r großen „no rd i schen S p h i n x " , di» 
so liesgründige Rälitl ausgi»bt. Der liefe Denker 
und Fanatiker der Wahrheit hal sich an allen 
Orten de« Weltball«, wo die Gesittung der weißen 
Rasse ihre Krallen eingeschlagen hat, Gemeinden 
glühender Verehrer geschaffen, die feine hohe Kunst 
gegen den Unverstand und die Mißdeutung der 
„Allzuvielen" verteidigen. Diese Gemeinden auf-
richtiger Verehrer sind allerding« noch klein, denn 
die große Menge klebt an de« nicht in allen Teilen 
gerechten Urteile, da« ihr die Presse vorgekaut hat. 
Mit einiger Beirübni« machte der warme Lokal-
Patriot in mir die Wahrnehmung, daß die Schichte, 
aus die der Name Ibsen Zugkraft autübt. in 
unserer Sladt ein« sehr dünne ist. Sollte wirklich 
der Wellenschlag der modernen literarischen Be> 
wegung, die in anderen Städten so mächtig ebbt 
und flutet, nicht bi« an die Mauern unsere« Slädt» 
chen« hinanreichen t Der geringe Besuch der drei 
Vorstellungen ist umso unverzeihlicher, da e« die 
geseiert« Ibsen-Darstellerin, Maria Rehoff, war, von 
der große Kunstkritiker mit Begeisterung singen 
und sagen, die un« drei packende Frauen-
gestalten de« nordischen Meister« erleben ließ. 
Die Au«wahl der Stücke war eine sehr glückliche, 
e« wurden un« drei Werke de« Meister« geboten, 
die so recht bez»ichnenb für fein künstlerische« 
Schaffen sind. Sowohl in der „ F r a u vom 
Meere " , al« auch in de« letzten Glück »Wenn 
w i r T o t e n e rwachen ' werden un« psychi-
alrifche Fälle vorgetragen. I n de« einen Fall 
gibt e« Errettung au« der dunklen Nacht des Wahn-
sinn«, in dem anderen wandelt ein Unglück elige« 
Geschöpf auf einem schmalen Stege zwischen hie 
und da ausflackerndem Bewußtsein und Irrsinn. I n 
„ H e d d a G a b l e r ' endlich ,»kennen wir den 
Ibsen, der die Bühne wieder zu den Brettern ge-
macht hal. die die Welt bedeuten; denn tief« 
H«dda Gabler ist sür unsere Gegenwart wahr, 
wenn je Werther in d»n 70ig»r Jahren de« 
18. Jahrhundert« wahr gewesen ist, sie ist für 
unsere Z i t ein typischer Charakter. Die Hedva« 
wandeln unter un«; Ibsen hat ihrer Leelen-
krankheit zum erstenmal die Diagnofe gestellt. — 
Am «eisten sprach wohl die „Frau vom Meere' 
an. denn in diesen seinem Glücke fchwebt die 
Frieden«laube eine« versöhnlichen Schluffe« nieder. 
Hier haben wir den größeren Ibsen vor un«, den 
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Optimisten. E« lugt hi»r auch all»« viel klarer z« 
Tage, di» Räts»l der nordischen Sphynx sind hier 
nicht so verworrrn, während «an sich durch da« 
Gedankengestrüpv und die spitzen Dornenhecken der 
zwei anderen Stücke nur schwer Hindurchwindel und 
einen Weg bahnt. I m Besonder»« ist für di»f» zwei 
Stück» im vollen Umfang» wahr, wa« «in b«. 
kantner Kritikrr g«fagt hat: „Ein Jbf«n»W«rk ist 
nicht auf den «rst«n Griff zu ergründen.' Für mich 
gar, der ich etwa« in di« Wissenschaft vom Hypno» 
li«mu« und in die Seelensorfchung hineingelugt 
habe, bot „Die Frau vom Meere" wenig Rätsel; 
wie in einem offenen Buch« la« ich in ihrer Seele. 
I n diesem Stücke, da? man die Dichtung von der 
M»»re««ystik und dem Sieg der Willen«freihetl 
genannt hat, steht Ellida. de« Leuchtturmwächter« 
Tochter unter dem hypnotischen Bann ein«« Manne«, 
der die Macht d«r Augen und die sürchterliche 
geheime Gewalt de« von hochgespannten Willen«-
strömen durchfluteten Gedanken« zu gebrauchen 
weiß. Ellida bekommt da« Grauen vor der ge« 
heimniSvollen Zaubermacht unter deren Bann sie 
steht, nicht lo». e« treibt si« immer mehr de« 
Wahnsinn in die Ar«», bi« »ndlich der Gefolterten 
Erlösung durch da« Zauberwort: „Willensfreiheit' 
ko««l. Wieviel B»rührunz«punkte weist doch die 
Mystik diese« Stücke« mit der jenfeit« der großen 
Pfütze so große Kreise ziehenden Neuen-Gedanken» 
Bewegung aus! I n dem Augenblicke, da der Main, 
der hypnotische Gewalt über ste gewonnen hat. die 
Strahlen seiner Gedanken und feine« Willen« wie 
mit einem Brenngl«'» aus sie richte«, trifft sie in 
ihre« Innern gleichsam »in Blitz und si» tragt 
fortan »in Gespenst mit sich heru«, da« sich 
erst nach langem Martyrium verscheuchen ließ. 
I n .Hedda G a b l e r ' streitet die Grausamkeit 
de« Tiger«, den Weiberhasser ja immer in Ver-
gleich mit de« Weibe gezogen haben, «it ver 
Feigheit und der Furcht der modernen Dame vor 
de« öffentlichen Skandal. So wie Bildhauer Ru-
deck lechzt auch Hedda Gabler nach dem Mute, da« 
eigene Leben zu leben. Allem bei ihr ist e« da« 
T-iebleben, la« unserer niederen Natur entstammt, 
nach dem si« htißt« Verlangen trägt. Den Becher 
der wilden Fr«ud«, mit Weinlaub im Haar bi« 
zur Neig« leeren, ihn dann zu Boden schleudern 
und nun in Schönheit sterben, da« sind so ihre 
Gedanken. „W enn die T o t e n e rwachen ' 
erkennen sie vielfach, daß ste nie gelebt haben. 
Und in der Tat. wieviele der Menschen führen ein 
Traumleben, sind übertünchte Gräber? Sie tappen 
sich durch« Leben dindurch und feiern nie ein Fest 
der Auferstehung. Auch der Bildhauer Rubeck, den 
die Steinlawine in« Verderben reißt, hat nur feiner 
Kunst gelebt und da« weit köstlichere, da« sich ih« 
darbot, an sich vorüber ziehen lassen. Der „Mensch' 
Rubeck, der die Geliebt« auf die Höhen de« 
Leben« führen und ihr alle Herrlichkeiten ver Welt 
zeigen wollte, der ein jauchzende« Leben hätte führen 
können, gieng in dem Künstler Rubel unter. Und 
dadurch, daß er sich der Geliebten versagte, daß er 
al« Mensch tot war sür sie, hat er ihre verlangende 
Seele au«gebrannt und ge«or0et. Sie hat van« 
später «it ihren Reizen Schacher getrieben, sich in 
einen wüsten Sinne«tau«el hineingestürzt, die Käufer 
ihre« Leibe« und endlich sich selbst verrückt ge«acht. 
E« war mir zum erstenmal vergönnt, Maria Rehoff 
zu sehen. Ich hatte zuvor schon einige« über ste 
gelesen und war de«hald voll gespannter Erwartung. 
Nun, da ich sie gesehen, habe ich den Schlüssel 
zu der mächtigen Büvnenwirkung, die von ihr 
av«geht, gesunden. Maria Rehoff ist sichtlich auf 
da« Gehei i.ni« gekommen, ihren Worten suggestiven 
Inhalt zu verleihen. Ihre Worte sind beseelt. 
Gedanken wohnen in ihnen. Besonder« in der »Frau 
vom Meere" war e« zu empfinden, wie gleichsa« 
ein Nervenfluid von ihr auf die Zuhörer übergeht. 
Niemand, der da« Tor feiner inneren Sinne 
offen hielt, konnte sich ihrem Einflüsse entziehen. 
Wenn ihre Slimme bebt, fo bebt auch ihre Seele 
mit und bringt gle>chg«ftim«te Seelen zum Mit-
klingen. Da« Geheimni«, hinter da« sie gekommen 
ist. läßt sie wie vafür geschaffen erscheinen, Ibsen« 
Frauengestalten zu verkörpern; denn si« sind alle 
tiefgründig« D«nkkrinn«n. die einen seichten Gedan« 
kengang nicht kennen. Und auch ihr an seinen 
Uebergängen reich « Spiel ist be/vundern«wert. Wie 
vielsagend bei ihr »ine n»rvöse Handbeweguin, ei» 
Zucken d»r Wimper ist! Wir sind d«r Künstlerin 
aufrichtig dankbar. Dir Mattherziykeit beim Sprn» 
d«n de« Beifall« und da« frühe Da?onstür«ea. 
gegen d«< wir «inen schier au«sicht«losrn Kamps 
führen, muß mit der sestgewurzelten Eigenart der 
Cillier Kunstfreunde entschuldigt werden. Die üb-
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ri»e« Mitwirkenden, namentlich Herr Fritz Woller 
(Dr. Mangel. Löoborg und Rubeck) gaben sich als 
begabt» Künstler zu erkennen. Herr Reiner, der 
minder gut gefiel, schein« leidend zu sein und wird 
sichtlich durch diese« Bewußtsein gedrückt. Herr 
Lesing gefiel am Besten al» Rat Brack. Auch 
Margo«, Friedrich, Anna Fei und R»inhold 
Pasch Müssen mit Anerkennung genannt werden. 

Tw. 

Herichtslaat. 
MWa«»l«ng ei»« ^eßrti»zs 

Am 14. d. mißhand'll' der in Langenfeld 
wohndaste Tischlermeister Matthias Sinfooic seinen 
Lehrling Franz Brecto in einer W'ise, daß der 
Knabe am Kopse mehrere blutende Wunden davon, 
trug. Kintovic wurde bei der gegen ihn durchge-
führten Verhandlung (Einzelrichter Gerichttsekreiär 
Erhartic) zu ö K Seldftrase verurteilt. 

ii eruureiuigte Milchgeft^e. 
Die Besitzerstochier Elisabeth Schach in Babno 
wurde vom hiesigen VezirkSgeiichte zu 10 X Geld-
strafe verurteilt, weil sie Milch in verunreinigten, 
vor Schmu« starrenden Gesäßen zum Verkauf 
trachte. 

?erbreit»»g »o» klerikalen ^rugzettel». 
Bor den Schranken deS diesigen Bezirk«g«-

richt»« erschein»» der Kaplan Max Goriözr au« 
Wöllan und der Geme>ndeau«schuß Josei Iahn 
au« Ober-Schalltgg bei Wöllan, unter der Anklag», 
stch d»r Ukb»rtr»tuna de« PreßgesetzeS schuldig ge-
macht zu haben. Die Berhandlunx, wurde behus« 
Einvernahme weiterer Zrugen vertagt. 

Ki»e sparsame Kausfra» sieh« beim Einkauf 
von Waren haupisächltch aus gu«e Qualität. d»«halb 
v»rwend»t ste zum Fußdor>»nanstrich nur O. Fritz»'« 
B»rnsttin-Oellack-Farbe (Fritzelack), welch» trotz de« 
scheinbar höheren Preis»« zufolge ihrer großen 
Au«giebigkeit (1 Kilo genügt zum einmaligen A,<» 
strich »ine« mittelgroßen Zimmer») und ihrer Halt-
barkeit im Gebrauche billiger ist al« jede« Kon-
kurrenzsabrikat. 

( E i n vorzüg l icher weißer Anstrich 
für Waschtische) ist Keil« weide Glasur. Der 
Anstrich trocknet sosort. klebt nicht und ist voll-
kommen geruchlos. Dosen i 45 kr. sind bei Gustav 
Stiger und bei Viktor Wogg in Cilli, in Markt-
löf f t r bei And. El«bach»r, in Rohnsch bei Josef 
Btrlisg. in St. Martin bet Erlachsttin bei Joh. 
Löjchnigg erhältlich. 

„Henneberg-Seide" 
nur Hit»! — 
titln, »«» 60 Crni), 

Schwan-Seife 
(SchichtS feste Kaliseile) 

3 e d e tüchtige H a u s f r a u kennt die besonderen E i g e n -
jchasten der S c h w a n - S e i f e «Schichi s sei-- Kati|<if«),. die 
d a r i n bestehen, d a ß sie selbst d ie a i l e r f e in f t en und 
zar tes ten G e w e b e r e in ig t , ohne sie zu verletzen u n d 
d a ß sie den f a d e n g e r a d e z u neuen G l a n z o t r l e i h t . 
f e i n e K l c i ö u n g s f t ü d e a u s w o l l e , Leide oder Le inen 
reinig» m a n in kaltem ode r l a u e m Wasse r n u r mi t 

s c h w a n - S e i f e i S t i c h ! , Ml« Kolikitc). 

E i n z i g in d e r g a n z e n W e l t ! 

i 1 . 

acti, Boi i. 
»big, von 60 Jtrra). t>» si. 11.54 

v> Kft., für SIMM »»d Stobc». 
Rtcrl» an» srkoo »rrioilt ii>» Htz» grtUirrt. Rn«k M»«kitu«»»I,l 
magren. Mr ldrn F a b r i k t H r n n r b f r c Z A r l r h 

A n e r k a n n t rorzüRliche 

PhntüBraphische Apparats 
eigener und fremder Konstruktion. 

Kodak s von K tf*50 in. auch mit 
besseren Objektiven, Projektionaapp»-
rate für Schule und Haus. Trocken-
platten. Kopierpapiere, und alle Cbcmi-

k. n. k. Hof- kalien in stets fr ischer OualitSt. 
Manufaktur sör I M " Z u r A u f k l ä r u n g ! "WM 

Photographie. Firmen die 10 Perxent Rabatt anbiete», 
Fabrik photogr., haben die Fabrikpreise um eben diesen 

Apparate. Rabatt, oder meist noch mehr erhöht. 
PhotogT. Atelier. Wir sind in der Lage, photographische 

Apparate meist noch billiger ».u liefern 
und Zablungteileichterangen (Kredit) zu gewähren. 

K . L c c h n r r ( W i l l i , n t t l l c r ) 
l k > ? ü M l e n , G r a b e n S I . 

No. 8363. 

225»! 

Apotb, Hartmann's Mostsobstanien 
zur Bereitung eines gesunden, 

kräftigen 

Haustrunkes 
liefert ohne Zucker ausreichend 
zu 150 Liter für 4 K 

Paul Hartmann, Apotheker, 
Steckborn (Schweiz) und Konstanz (Baden). 

Vor schlechter Nachahmung wird ausdrücklich 
gewarnt! 

Man verlange a c Hirtmannsche Most-
substanzen und achte auf die Schutzmarke. 

Prospekte franko und gratis zu Diensten. 
Verkauf vom k. k. Ministerium des Innern 

gestattet. 
Hauptdepot für Oesterreich-Ungarn: 

Mariin Sche idbach , Feldkirch, 
Vorarlberg. 

Alle Frühlingsblumen finden Sie unter 

Schicht's 
Blumenseife Nr. 650 

Feinstes und billigstes Toilettemittel (mit 
Lanolin überfettet). — Jedes Stack fein adjustiert. 

U e b e r a l l z u h a b e n . 1 

Seit dein Jalive 1868 in Verwendung. 

Berger s medic. Teer-Seife, 
durch hervorragend« Aerzte empjohlen, wird in den meisten 
Staaten Euiovas mit yläniendem Erfolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenfiechien und 
parasitäre Aufschläge sowie gegen Kapsernase. Frostbeulen, 
Schweißfüße, Kops- und VartWiupiwn. B e r g e r ' « Teer» 
seife enthält 4 « P r o z e n t Holz tee r und unterscheidet 
sich wesentlich von allen übrigen Teerseifen des Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleide» wendet man auch die sehr 

wirtsame 

Berger's Teerschweselseise. 
A l « mildere Teer se i fe zur Beseitigung <ucr Unre in -
hei ten des T e i n » , gegen Haut- und Kopsausschläge der 
Kinder sowie als unübertreffliche kosmetische Wasch - und 

B a d e s e i f e für den tägl ichen B e d a r f dient 

Berger'» Glyzerin-Teerseise 
die 35 Prozent Glyzerin enthält und parfümiert ist. 

Als hervorragendes Hauimittel wird ferner mit aus-
gezeichnetem Erfolge angewendet: 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen Z v i » m e r l n . S o n n e n b r a n d , Gommer-

sprossen, Mi t e s se r uud andere H a u t ü b e l . 
P r e i s per S t ü c k jeder S o r t e ? v H . 
s amt A n w e i s u n g . Begehren sie beim Ein-
taufe ausdrücklich B e r g e r S Teerseife und 
Boraxteife und sehen Sie auf die hier ab 

gebildete Schutzmarte 
und die nebenstehende 

Firmazeichnung 
CS. H e l l & C a m p . 

auf jeder Etikette. Prämiirt mit Eiirendiplom Wien l»88 
und goldene Meda i l l e der W e l t a u s s t e l l u n g in 

Paris >»«0. 
Alle sonstigen medic. und hygien. Seifen der Marte 
B e r g e r sind in den allen Seifen beigelegten^ Gebrauchs-

anweisungen angeführt. 
Zu hallaben in en Apotheken und einschlägigen Beschäflen. 
B i gro»t 0. Hell & Comp., Wien, L, B i b e n t r . 8 . 

Vortreffliches Schntzmittel! 

M , \ T T O N i ; 

« • H I V 

~o geg*n a1'6 ,a IecÜ0"-
g M M Kracihetten; 

£ g j i d e m r e i n e n 
o p? §»! Pramtiehen 

M « N W entspringend. 

Bei rielen Epidemien glSoseod bewahr;. 

L Loser's Tounstenpfiaster 
Das best« n n d s i che r s t e Mittel 

gegen Hühneraugen . Schwielen et«. 
us#« Hauptdi-pot: 

L. Scbvenk's Apotheke, Wlen-Meidling. 
I . . » n T o n r i s t e n -
LllSer S p l f t e r zu 

K 1.20 
Zu bez iehen durch al le A p o t h e k e n . 

Maii 
verlange 

Gesetzlich geschützt! Jede Nachahmung s t r a f b a r ! 

Allein echt ist nur 

Thierry's Balsam 
• U der frftnea Xoaaenechutamarke, »H 
kleine od. 6 Dopprtfleechen od. 1 pi>M« 
BpetialflaeekeaitPaieatTetMh]*«« t 5.— 

Thierry's Gentifiliensalbe 
gegen alle, noch *0 altea Wanden, Eaft-
xtindungen, Yerletxtangen etc. t Tief«! 
K 8.60. TerND4uBC nur fegen Xaok-

naluae oder Yornueanwetion*. 
Diese beides Hunmltt«! »lud all 
diebesten allbekannt u. iltberskai 

Bestellungen ndresaiere ntn na; 

Apotheker L Thierry i i P r e g r i i i 
bei RohJtach-Sftavrbrann. 

Depot» j» d«a •«Ut«n Apothtk»». Brotohtrra mii Tunten Orttfaat 
DiaküiiNibfD gratn and fruko. ItMl 

m 

ICH DIEN 

A.TMsrnrta 

SAXLEHNEKS^NATURLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEBEN 
CONSriPATtON.GESTÖRTEVEW»AUU»IG.CONGESTIONEN.£TC. 

ofenavaUih 
China-Wein mit Eisen. 
• ••latellonc Mi»» »906: MuSfnl» •«4» thi*»-

dlploH IV foMutl 
K r l f Ü K U K i B i t t e l f t l r SehwÄehliche, Blut-
a rme nnd R e k o n y a l e s z e n t e n . — A p p e t i t -
an regendes , n e r v e n s t ä r k e n d e « , b l n t v e r -

besse rndes Mittel. 
T.r.trlic4.r D.Kl>mxk. ü«b«r MOO ir.tli«*« 

J. SKRKA VAiil/O. Trieste-Bareoi». 
UUlok in 4c» Apotheke» i» rU»ok»u M» t » K H.«0 

u d n i L i K;4.S0 

CeMMirk: 

Lilien Capsci cnî  
J l H k e r - P a l a - E x p e l l e r 
ist all »«^itzl lchft« sch»rk»ft»'ll«sd« sab 

e f a x r i f a i a « toi « N M l t a a f s e 
rsi inertamU; tmm Vniji IM 80K. 

ist all »«»zL 
nblritenbt ~ 
»st», allgemein 

al» 
« e i » Ewt-us »i«s«s WAsItsa 

NfW. Dlflll M f 
8 1.40 und 3 ff »sTtdnt ia alt» 
- . _ . . tm Ha»«. 
•tütet! 
Gchachtela »M mftsc 

«hatte» fß 

Dr. Ityfctf W A (M 
t» 

9ti|«sk H<ti4 

Um 

f k 
I r . 



Nummer 4 2 Deutsche Wacht dcitt 7 

M M 
dM neoen Jfthr-

h ändert» 
nur 

fl. 2-55 
kostet die 

soeben erfun-
dene Nickel-

Remontoir-

Taschen-Ubr Marke »Syat>m-R*«kops 
P a t e n t " mit 36»t0ndig«i Werk und 
Sekundenzeiger, hel l lenebtend, zur 
Minute genau gebend mit 3jfibr. Garantie, 
(Eine elegante Uhikette und 5 S<;hinuek-
GegcnstÄnd* werden gratis) heigeleet.) 
B»i XirhikoaTeaieDi Q«ld rtteur, d«aer RtoUo 
aaagecch]o»»e«. V?r»nnd gegen Nechonhme oder 
Ycrh*r«>cndunf dee Betrsjre«. B«i BeiteUunjr von 

1d Te*cben-Uhren sende eine ülir pratin. 
M. J . H O L Z E R ' S Ww Marie H o l s e r 
llbtrn- tt. «SefMiKiTm-Rabrirt-Wirtftlailt e» Kr«» 
kraknu (ü«».). l>le»elfK*»Ki- Nr. "8 und 

St. S»b«*ti»inta«e Nr. 26. 
Li«r»rui itr k. k. HiuubuBt«. 
Pr*Ukoaraftte von Ckrcxi und Goldwwren 

pu.< Süd SrMko. — A**ntro wcrdon e««ac»>«. 
A«h>llche A»»»»»«» »i»d Huhahmunr». 

Fahrräder 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. G O G G 

l alimillcr mit Torpedo-Freilauf <k*in' wienerwarei . |40 K aufwärt« M 
Fabrikat 1 0 0 I I . aufwärts 

SiJKBr-HäliinascMiiBn tob 10 K anfw. 
Grosse Reparaturwerkstätte 

Anton Neger 
Mechaniker 

illi, Herrengasse 2. 
Alleinverkauf d .ex b e n i i i m t e n ^=fa,ff-2ST 

Der §IoIk ! 
einer jeden Hausfrau ist ein guter Kaffe«, deshalb fehle in keinem Haushalte 

Planinsek's Röstkaffee 
Jede Hausfrau, die 

Planinsek's Röstkaffee 
einmal versucht, kauft solchen immer, weil dieser Kaffee stets frisch und mittelst 
Hcis-sluft gebrannt, mit peinlicher Sorgfalt belesen, immer gbich in Qualität ist, 

die grösste Ausgiebigkeit besitzt und deshalb der b i l l i g s t e ist. 

K e i n e H a u s f r a u u n t e r i a a a e w e n i g s t e n s e i n e n V e r g l i c h ! 

Erste Laibacher Kaffee - G r o s s r ö s t e r e i 

Alleinverkauf für Cilli u. Umgeb, bei J o s . Matiß, Cilli 

Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste Hzeansayrt, 5 Hage 7 Stunden 38 Minuten 
Reaelmäßiqe direkte «erbindunq m. Doppelschrauben-Schnell- u. Postdampscrn v. Hamburg 

nach New-Uork, ferner nach Canada. Bra'tlien. Argentinien, Äfrtka. 
Nähere Autkunsl erteilt die « e n e r a l - A g e n t n r f ü r S t e i e r m a r k . 

Graz, TV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof'. 

ustei 

* a b n n T r e n d < ^ R i l l e n * 

( t r f l h e r N c u x t e l n s K l l n a l n ' t l i p l l U ' i i ) 
welche seit Jahren bewahrt nnd von hervorragenden Aerzten als leicht abfahrendes, 
losendes Mittel empfohlen werden, stören nicht die V erdauung, sind vollkommen 
unschädlich. Der verzuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von 
Kindern gern genommen. Eine Schachtel, 15 PiUen enthaltend, kostet 30 h, 
eine Rolle, die S Schachteln, demnach 120 Pil len enthilt, kostet nur 2 K ö. W. 
Bei Voreinsendung des Betrages von K 2 45 erfolgt Frankozusendung 1 Rolle 

Pillen. — Man verlange 
. . P h i l i p p S e u n t e l B ' 8 12430 

a b f ü h r e n d e Pi l len" . Nur echt, wenn jede Schachtel auf der ROck-
»eite mit »1,-i«rer gesetzlich protokollierten Schatzmarke „Heiliger 
Leopold" in rotschwarzem l)ruck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift Ph i l ipp Neunteln, Apotheke , enthalten. 
Ph i l i pp Nensteins 

Apotheke zum „Heiligen Leopold", Wien, I., Plaakengasse 6. 
D e p o t ! « O i l l i t M . R a n s c h e r , 

Alle Musikinstrumente , Bestandtei le 
sowie fe ins te Konzer taa i t en bezieht 
man am vorteilhaftesten unter Garantie, 

für beste Qualität von 

W. Schramm 
Musikins t rument enmaeher 

Grazerstr. 14 : C I L L I : Grazerstr. 14 

Zi thersa i ten mit Oe*«ii. — R e p a r a t u r e n kuns tge rech t zu m&migen Pre i se« 
Echt italienische Konzertsaiten. 

Steckenpftrd-Lilienmilchseifc 1288« 
^ u u u i j j | u u - * : l u u u m u i ; 11 

von B e r g m a n n & So . , D r e s d e n u. J e t i <6 e n 

>leibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben di« 
^nrnrnfrlnrniî n î mi« ««r ((rlnMAttiii 

a/E. 

ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben die w i r k s a m s t e 
aller Medizinalseisen gegen Sommersprossen sowie zur Erlangung und Erhaltung 
einer zarten, weichen Häut und eines roiigen Teints. — Per Stück 80 Heller er-
hältlich in allen Apotheken, Droguerien, Parsümerie-, «eisen- u. ,>riseur-Geschästen. 

(Edjlf firn»arr Stoffs 
Frühjahrs- und Sommersaison 1907. 

Ei» Jtoujion 
Mtr. 3.10 lang, 

ksmplette» Herren» 
«njag 

Hose i . Biletj 
gebend, testet aa l 

1 Koupon 7 Kronen 
1 Koupon 10 Kronen 
1 Koupon 12 »tonen 
1 Koupon 15 Kronen 
1 »oupon 17 Kronen 
1 Koupon 18 Kronen 
1 Koupon 20 Kronen 

TVUTM IN FCHAANM K > • * - , FOMM LLDK?,»^RR-
XoariltralskcB, Crikcabamgoiae K. K Mifeabct UT G-VN»-
** bi« all mü aak |»t(b locht»b̂ k» fti«*crl»ft 

S i e g e l - I m h o f » B r i i n n . 
Die Serteil« der 

totes n»s M ruki 
»athindichaft, Stoffe direkt bet tat 

"abritt orte zu bestelle», 
" « n | i » L w a K . 

f > 

Der beste Fussbodenanstrich! 
/ I 

FRITZELACK 
Der a u s g i e b i g s t e ! Der h a l t b a r s t e ! 

Daher im Gebrauch der b i l l igs te ! 
Beim Einkauf von .Fritzelack8 achte man auf die Originalpackung mit der 
gesetzlich geschützten roten Etikette und weise jede andere Packung zurück 

Niederlage in Cilli In dar Farbwarenhandlung AUGUST de T0MA. 

Hrucksorten Verchrsbuchdruck-rei u , , „Celcia" Cilli 
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Franz Karbeutz 
zur Bi«nc ^ 1 m r Biene 

Grazerstrasse 3 Grazerstrasse 3 

Neu eingeführtes Lager in 

Herren u. KnabenanzUgen 
Kostümen, Ueberziehern and Wetterkragen 

zu konkurrenzlosen Preisen. 

Bestsortiertes Lager in 

Damen-Konfektion 
Schösse, Ueberjacken, Paletots und Blusen 

in modernster Fagon. 

Herren-, Damen- nnd Kinderschuhe 
in allen erforderlichen Grossen und bekannt 
bester Qualität stets lagernd und haltet sich 
für deren Bedarf bestens empfohlen 

hochachtend 

Franz Karbeutz. 

A n t o n Kossär 
Moriz Unger8 Nachfolger D 
I beeideter Sachverständiger f. d. Kreisgerichtssprengel Cilli) 

s Eisenkonstruktions-W erkstätte= 
Zeug-, Bau-, 

Maschinen- u. Kunstschlosserei 
Grazerstrasse Nr. 47 G X X b X i X Grazerstrasse Nr. i l 
käuflich übernommen und weiterführen werde. — Anfertigung von 

Patent-Wetterwehrapparaten u. Maschindrahtgeflechten 
für alle Arten Einfriedungen von Wald, Wiesen, Gärten, Parks, Villen, 

Geflügelhöfen etc., 

Nachaieliung von Wagen und Getoiehten, ferner werden Wagen und 
Gewicht« erzeugt und fehlerhafte schnellstens repariert. Auch werden 
Reparaturen an Maschinen jeder Art (Dresch- und Häkseimaschinen etc.) 
ausgeführt. Weiters empfehle ich mich zur Anfertigung und Reparaturen 
von Brunnen pumpen und Waaserleltungsanlagen und übernehme alle 
in das Bau- und Kunstschlosserfach einschlagenden Arbeiten, als: Besehläge 
zu Neubauten, Ornamente, Grab-, Altar-Einfriedungsgitter etc. und 

Gittertore, Blitzableituiigsanlagen 
sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden bestens ausgeführt. 

• fj» \ ' 

Itealilälen-
Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall. Presse. Holllage, Schweine-
stall. 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis S500 fi. Sofort verkäutl. 

S c h o n e r B e s i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt-
schaftsgebäuden, 24 Joch Grund mit 
Hopfenfelder ist preiswardip sofort 
verkäuflich. 

Z w e i s t o c k h o h e s 
Z i n s h a u s mit2 Gewölben in der 
Mitte der Stadt Cilli ist verkäuflich. 
Zinsertrag 5976 K jätirlich. 

2 P r i v a t h ä u s e r 
in Cilli mit 4°/« Verzinsung sofort 
tu verkaufen. 

Ein H a u s 
mit 1 Gewölbe in der Grazerstrasse in 
Cilli, in der Preislage von beiläufig 
60.000 K wird zu kaufen gesucht. 

S c h ö n e O e k o n o m i e 
mit 13 Joch Gartengrund und 18 Joch 
Wald, 5 Minuten von der Stadt 
Cilli entfernt ist mit fundn» in-
struktus sofort tu verkaufen. 

G e m i s c h t w a r e n -
handlung 

seit 23 Jahren im Betrieb stehend, 
mit kompletter Geschäftseinrichtung 
ist in einem grossen Markte in 
Unterateiermark sofort zu verpachten. 

Eine Real i tSt 
bestehend aus Wohnhaus, Wirt-
t-chaftsgbäude und Scheuer mit 
*/t Joch grossem eingezäunten 
Gemüsegarten sowie 1 Joch Wiese, 
10 Minuten vom Kurort« Bohitsch-
Sauerbrnnn entfernt, ist preiswflrdig 
zu verkaufen. 

Ein HauS mit 4 Wohnzimmern, 
1 Gewölbe n. Gemüsegarten an der 
Bezirksstrasse In unmittelbarer Nähe 
der Stadt Cilli ist um 8400 K sofort 
verkäuflich. 

Auskünfte werden im Stadt-
amte C i l l i während den Amts-

standen ertei l t . 

Rheumatismus 
und Gichtleidend«» teile ich gerne un-
entgeltlich brieflich mit, wie ich von 
meinen qualvollen Leiden nach kurzer Zeit 
vollständig geheilt wurde. 12320 

Carl Hader, München B 
Knrfnrssenstrasse Nr. 40 a. 

Billige Bettfedern 
l Kilo graue geschlissene K 2-— 
halbweis*«; K 2*80, weii»se K 4»— 
prima daunenweiche K « — Hoch-
prima Schleiss. beste Sorte K 8 — 
Daunen grau K 6*—, weiase K 10'— 
Brustflanm K 12 —, von 6 Kilo an 

franko. 12912 
Fertige Betten 

aus dichttUdigein, rot. blau, gelb oder 
weissein Inlet (Nanking), 1 Tuchent, 
GrOss« 170X116 cm, samt 2 Kopf-
potster, diese 80X58 cm, genügend 
gestillt, mit neuen grauen gereinigten, 
füllkräftigen und dauerhatten Federn 
K 1«—, Halbdaunen K 20—. Daunan 
K 24'-—. Tuchent allein K 12'—, 
14 —, 16'—, Kopfpolster K 8*—, 8-50 
und 4—. versendet gegen Nach-
nahme, Verpackung gratis, von 10 K 

an franko 
M n x B f l r i j e r 

in Deschenitx 62, Böhmerwald. 
Nichtkonvenierendes umgetauscht 

oder Geld retorir. 
Preisliste gratis und franko. 

Nietat ibersshe»! Lesen Sie diese An-
kündigung Wort für Wort! 

Verkäufer finden Käufer! 
Auf Geschäfte aller Art, Häuser, Villen, 
Bauern wirtschaften, Bauplätze, Gast- und 
Kaffeehäuser, rasch und diskret, ohne 
Vermittlungsgebühr ohne Provision nur 

durch die 

A l l y e i n e i u e 

Yerkehrszeitung 
österr. Geschäfts- und FUalituten-

Verkehrshalle 

IX/4, Althang&sse Nr. 17. 
Verlangen Sie sofort den kostenlosen Be-
such unseres Vertrauensmannes, der sich 
in nächster Zeit hier aufhält, zwecks ein-
gebender Besichtigung und Rücksprache. 
Nachdem nur eine gewisse Anzahl ver-
käuflicher Realitäten und Geschäfte in 
unserem Bureau zur Aufnahme gelangen, 
raten wir Ihnen im eigensten Interesse, 

sich sofort nur an uns zu wenden. 
13132 

Rheumatismus-
u. Asthmakranke 
erhalte» unentgeltlich u. 

/
cm aus Dankbarkeit 
uskausl, wie meinem 

Vater von obig. Leiden 
geholfen wurde. 

Hermann Baumgarll 
SaltertocS h. SiasliU L 8. 

Ist 387 

Patente 
M a r k e » , und 3Ksf t ( r id iu{ «Her 

Länder e rwirk t , 

Patente 
auf Er f indung »erwer te t I n g e n i e u r 

M. Gelbhaus 
»0» l. t. f a t e a u n t e ernannter ani de 
r i t m r $ a t n t a u n t l t in W i e n . 7. B e , . . 
Siedensterngasse 7 iqcqrnubrr ftrm t. L 

•fatrutanitti. 
Skrtrrttt un» »orrtfsouatuicn in: 

StefxUr. «t'Umaxr. e«rCfIon«. Bfrlis. 
virm»»gtzs». Saft«!, 0r«»f«rB, Vickff-I. SatMcft, 
entart«. (CHNsW««), Sdtkaga, SlncUM, 
Sil». ilttteii. äSttflmn«. Drksdk». St-tora w. 
Rt«nf|un s f ., •loSfo». «ref. «ilflt», 
nratratg, 5rtinno«!H. tat tt,_ ÄoiHanttnscel. 
«s»eich»»eil, Ute Üiffststt. etiKtsssl. 

Lvo». DUtrit, *on-
»eftrr. Rrld,.r-k. IRcntreal. IKjafrx. MtacsfUe. 

Htt»*. 
Vonban. 61. (furrmbata 

«(»-Äfflsn», OtUm«. fori«. Ct. VctctO. 
turj, VmiScsct, Ski» N Jontlio. Kotn. «to<J»sü*. 
«««»e». Istm. ««Ich»». BJoitiisiton. w»v,»s,,. 

Zavich K. 

A g e n t e n -
und Platzvertreter zum Verkauf 

meiner neaartizen 
Holzroleaax and Jalousien 

gegen hohe Provision gesucht. 
Ernst Geyer, Braunau, Böhmen. 

Globin 

b e s t e vnd fe inste 

Schuhputzmittel 
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Sonntag den 26. Mai 

Garteneröflnung 
Abends 8 Uhr 

« K O N Z E E T « 
d e r C i l l i e r M u s i k v e r e i n s k a p e l l e . 

Eintritt 50 Heller. — Hierzu ladet höflichst ein 
Johann Terschek. 

Kassierin und Verkäuferin 
für ein Schnittwaren-Geschäft, der deutschen und slovenischeu Sprache 

mächtig, gute Verkäuferin und vertrauenswürdig wird autgenomm'o bei 

Eck Wegschaider in Radkersburg. 
Die Sl.sU« ist als Vertrauensp-sten anzusehen. 

BRAZAY- FRANZBRANNTWEIN-SEIFE 
wegen Ihrer vorcftglichen hygienischen und kosme-

tischen Wirkung 
0 V von kainar anderen Seife übertroffen " 9 % 

Macht di« Haut rein, zart und widerstandsfähig, er-
zeugt dcc schönst«» Teint, s tärkt die Munkeln und 
wirkt desinfizierend. — Unentbehrlich für jeden Toi-
lette-Tisch in jeder Kinderstube. — Preis pro Stück 
70 h ; 3 S tück in elegant adjustiertem Karton K 2 — 

Ueberall erhältlich wo nicht, w*nde urnn sich au 
Brazay, Wien, III/,, Löwengasse 2a 

Wanzentod 
nicht ätzend, nicht brennbar, nicht giftig, 
unfehlbar wirkend, l/4 Liter-Flasche 50 h. 

Mottentee 
in Päckchen zu 40 h zutn Einlegen, 
Wirkung erprobt. 

Mottenpulver und Mottengeist 
zum Bestreuen und Be&pritzrn. 

Montenegrinisches Insektenpulver 
Fliegenfänger empfiehlt 

Drogerie J. Fiedler. 

Goldene Rnmontoir-

Uhr verloren 
am Dienstag nachm. zwischen C—7 Uhr 
von der Urazergasse 25 bi« xur Bahnhos-
gasse 2. Abzugeben gegen gute Belohnung 
in der Verwaltung des Blattes. 13141 

Kleineres i»u i 

Verkaufsgewölbe 
iu der Ratbausgasse ist zu ver-
mieten. Anzufragen im Möbelge-
schäft Adolf Klarer, Herrengasse 25. 

Alte Möbel 
uud verschiedene Hausgeräte werden 
wegen Abreise »ehr billig verkaust 
bei Frau Marie Stadlor, Schmied-
gasse 5. 13193 

Gesucht wird Nichtige 

Verkäuferin 1 
für ein Lederdetailgeschäft, die beider 
Landessprachen mächtig ist. Offerte 
au Lorenz Lauritscb, Oonobitz. 

zu der am 
26. Mai im Gasthause des Johann Pristovschek 

in Unter-Kötting 
stattfindenden 

Garteneröffnung 
verbunden mit Spiessbraten. 

Musik besorgt eine beliebte Streichkap«lle. 

Beginn 3 Uhr nachmittags. Um zahlreichen Besuch bittet 
Johann Pristovschek. 

Der grösste Feind der 

Frauenschönheit 
ist der Alkohol! — Schön sind nur gesunde Menschen. 

Das gesündeste Getränk ist 

Jlpfellafi f 
Georg Schicht A. G., Nährmittelwerke „CERES", Aussig a. d. Elbe. 

/ 

= BESTEINGERICHTETE = 

BUCHBINDEREI 
IM HAUSE 

HERAUSGABE u. VERWALTUNG der 

D E U T S C H E N W A C H T 
BESTES INSEBTtONS-OBGA!» FÜR 

l! NT ERSTEIER MARK 

VEREINS-RUCHDRUCKEREI 
CILLI s 
Rathausgasse 5 C E L E J F » 

S CILLI 
Rathausgasse 5 

S P E I S E N - u n d GETRÄNKE-TARIFE. K E L L N E R -

RECHNUNGEN. MENUKARTEN, ETIKETTEN, * 

P R E I S K U R A N T E , FAKTUREN. B R I E F P A P I E R E , 

STATUTEN. J A H R E S B E R I C H T E , L IEDERTEXTE. 

TABELLEN/TRAUUNGSKARTEN 

ANSCHLAGZETTELN. KASSABÜCHER, WERKE, 

BROSCHÜREN, EINLADUNGEN, STERBEPARTE. 

ZEITSCHRIFTEN, FACHBLÄTTER. KATALOGE, 

KUVERTSAUFDRUCKE. ZIRKULARE. DIPLOME. 

MEMORANDEN. P R E I S L I S T E N 
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aeade - Farben 
W«»t te rs«M»t . K a l k l ö s l i c h fü r Gebäudeanstrich, in 49 Nuancen, von 
« . * Hel ler per k g aufwär ts . 1 k g reicht fü r 10 in zwe imal ig . Ans t r i ch 

Waschbare Anstriche ZS 
wie Email-Facnde-Farbe. trocken, und 

Lapidon-Farbe, teigförmig, in 54) Nuancen, wasser-
lös l ich, in einem Strich deckend, nicht abfärbend. 
ZosMnpreis per Quadratmeter 5 Heiler 

Erfolg überraschend 
l u « s ü h r t l r h r P ru i i p f f c t r u n d « u a l c r k a r M 

Kra l l» u n d f r a n k o 

Politierte, komplett«, alte 

Schlafzimmer-
möbel 

gut erhalten, sind billig zu ver-
kaufen. Besichtigung täglich von 
3 bis 4 Chr nachmittags Graser-
strasse 26, 11. Stock, Tflr 6. 

Eine grössere Anzahl 

Bücher 
unterhaltenden nnd «i*»senschaftliehcn 
Inhalts sind sehr billig zu verkaufen bei 
Frau Fanni L'nger, tirazerstrasse 47. (Das 
genaue Verzeichnis liegt i» der Verwaltung 
d. BI. <ur Einsicht auf. 13133 

in der Herrengasse Nr. 8 (gegenüber 
Hotel Erzherzog Johann) samt Aus-
lage und gänzlicher Einrichtung ist 
ab *20. Juli zu vermieten. 13105 

H a u s 1 
mit 2—3 Zimmern und Küche, im Dorfe 
mit milden Klima, jedoch nicht in der 
Ebene, womöglich mit grösserem Obst-
garten wird gegen Bar xu wfusigem Preise 
gekauft. Braucht nicht inmitten des Ortes 
zu »«in. Anträge mit genauer Angabe der 
Verhältnisse u. des Preises«, d. Verw. d. BI. 

Gasthaus 
neu umgebant, mit Tabaktrafik und 2 Joch 
Grund, ist »u verkaufen. Zuschriften unter 
„V. Seh. 13129* an die Verwaltung des 
Blattes. 13119 

8 

Guten echten steirischen Tisch wein 
Weisswein Jahrgang 1905, per Liter 20 kr. 

1906, . . 22 kr. 
Schillerweiu , 1906, , , 22 kr. 

verkauft in Fässern von 56 Litern autwärts 

O t t o K u n t e r , C i l l i 
Weinkellerei im grossen Sparkassegebäude. 

Lehrjunge 
ans besserem Hause, mit gutem 
Schulerfolge, wird aufgenommen im 
Manufaktur- u. Modewaren-Geschäft 
G. Schmidl's Nachfolger, Cilli. 

Löbl's Niuuiliiiiii 

Putz-Creme 
ist das beste Putwnittel für alle 
Metalle. — Eine Schraubenflasche 
kostet 50 Heller. Weniger als vier 
Flaschen werden nicht verschickt. 

Nur allein zu haben bei 

M. LÖbl, Pragwald bei Cilli. 

wird zu kaufen gesucht. Anträge 
an Josef Sucher, Sparkassegebäude 
in Cilli. 

Kürbiskernöi 
frisch gepresst, garantiert echt, ver-
sendet von 15 Lit. aufwärts. Packung 
frei per Nachnahme ab Bahn-Station 
Pettau per Liter K 1 20, die Gel-
presse St. Barbara bei Marburg in 
Steiermark. 13072 

Wohnung 
Herrengasse 25, im I. Stock, bestehend 
au« 3 Zimmern, 1 Köche. 1 Speiskammar. 
Kellet- und Daehbodenanteil. ist '"fort 
20 vermieten. Anzufragen bei dem Haus-
administrator Josef Sucher, Sparkasse-
gebiude. 

Flechten- oder Beinwundenkranke 
auch solche, die nirgends Heilung fanden, 
verlangen Prospekt und beglaubigte Attest« 
aus OesterT. gratis. C. W. Rolle, Altona-
Bahrenfeld (Elbe) Deutschland. 13040 

W a r e n h a u s ^ " ' " ' i " , , , 

1 l 1 I ! u
E e «°le> I f O R S J I M 

M i t Gegenwärtigem erlaube ich mir die höflichste Mitteilung zu machen, dass ich Ecke Hotel 
Stadt Wien" ein nach modernem Stile eingerichtetes 

WARENHAUS 
mit heutigem Tage eröffnen habe. - Ich werde bestrebt sein, stets das Neueste in grosser Auswahl von 

Damen-, Mädchen- und Kinder-Konfektion 
Blousen, Schürzen, Schössen. Mieder (Corset de Paris), Damen- und Herrenmode-

waren, Wäsche, Kravatten, Wirkwaren und Schuhen, 
Heu! Perlgarn - Gesundlieitsw&sotte Ü^Li 

für Damen, Herren und Kinder, Manufakturwaren, Teppiche, Vorhänge, Kinderwägen etc,, 
Grabkränze und Kranzschleifen, sowie alle in die Branche einschlägigen Arukel zu führen und be, 

streng reellen Prinzipien zu soliden festen Preisen zu verkaufen. 

Einem zahlreichen geneigten Zuspruche bei Bedarf entgegensehend, empfiehlt sich hochachtungsvoll 

Cilli, im Mai 1907. Johann Koss. 

„ t ».«...».d« . M i r M glUi. 1.,,™..««».. M r t l l W : * » W --- » * « 


